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Der Führer ruft!
Aufruf zur Heimbefchaffunsder HI

X Berlin,  14 . Januar
Der Führer und Reichskanzler

hat folgenden Aufruf erlassen: „Die Erziehung
der Jugend ist eine der wichtigsten Aufgaben
des nationalsozialistischen Staates . Ich er¬
warte daher, daß alle zuständigen Stellen der
Bewegung und des Staates die Hitler¬
jugend in ihrem Bestreben , unserer Jugend
zweckmäßige Heime zu beschaffen, unter¬
stützen."

Der Tagesbefehl  des Jugendführers
des Deutschen Reiches, Baldur von
Schi rach,  zur Eröffnung des Wcrbeseld-
zuges für die Heimbeschaffung lautet : „Tie
Heime der Hitler -Jugend sind Schulungs¬
stätten wahrer Volksgemeinschaft . Wer mit¬
hilft , unserer Jugend Heime zu bauen , erfüllt
eine nationalsozialistische Pflicht und dient
damit dem Willen Adolf Hitlers ."

*
Zu der Heimbeschaffuugsaktion der Hitler-

Jugend schreibt der stellvertretende Chef des
Presse- und Propagandaamtes der Reichs-
juaendsührung, Dr . Karl Lapper:

Im neuen Jahr werden — nachdem das
Gesetz über die Hitler -Jugend die Einheit der
Jugend vollendet hat — die Lebensformen
der HI . auch die Lebensformen der gesam¬
ten deutschen Jugend sein. Wieder werden
Tausende und aber Tausende neue Kamera¬
den in unsere Reihen strömen. Sie werden
als Zeugen und Glieder der Kameradschaft
eine wahrhaft sozialistische,  weil
nationalsozialistische Gemeinschaft erleben.
Mehr denn je werden die Heimabende , die
als ein Teil des Dienstes der HI . die kleine-
ren Einheiten zusammenfassen , die Bin¬
dung des Kameraden zum Kame¬
raden  Herstellen und festigen. Der Heim¬
abend, soll er im Geiste der Hitler -Jugend
gestaltet sein, setzt einen Raum , ein Heim
voraus , das für unsere Jugend tatsächlich
ein Heim ist, in dem sie sich heimisch fühlen
kann.

Darum fordert der Jugendführer des
Deutschen Reiches, Baldur von Schirach, in
seinem neuen Jahresaufruf für 1937 die
Schaffung von eigenen Heimen,  die in
ihrer Schlichtheit , Zweckmäßigkeit und Schön¬
heit Ausdruck unserer Zeit sind und der
Baugesinnung Adolf Hitlers entsprechen.

Waren bisher die Eltern in ihrer Selbst¬
losigkeit und in ihrer unermüdlichen Liebe
unsere stärksten Bundesgenossen im Kampfe
um eine einzige und einige deutsche Jugend¬
bewegung, so werden sie der neuen Epoche der
HI ., die im Baujahr der HitlerJu-
gend  ihren Anfang nimmt , vollstes Verständ¬
nis und Vertrauen entgegenbringen. Gerade
sie werden es verstehen und Dank dafür wissen,
ivenn Baldur v. Schirach die Errichtung von
Hitler-Jugend -Heimen zur Parole der neuen
Generation für das .Jahr 1937 macht. Es geht
darum, die deutsche Jugend bei der Durchfüh¬
rung ihrer Heimabende, die dem Dienst an der
Fdee gelten, von Stätten fernzuhalten, die nun
einmal dem Lebensstil der Jugend nicht ent¬
sprechen.

Wie die bisherigen Parolen des Reichs-
sugendführers, so bedeutet auch die Erklärung
des Jahres 1937 znm Jahr der Heimbeschaf-
sung eine politische Zielsetzung,  die
!vie alle unsere Bestrebungen, in die vielleicht
höchste Aufgabe der Hitler-Jugend eiumünden:
den Nachwuchs der NSDAP , auszumiistern
und der Partei zu überantworten!

Das gigantische Schulnngsprograinm der
jungen Gemeinschaft Adolf Hitlers , oie Aufbe¬
reitung der ganzen deutschen Jugend , die For¬
mung von Millionen jungen Deutschen zu
glühenden Nationalsozialisten durch das Erleb¬
nis einer kompromißlosen Kameradschaft wird
m den Heimen Wirklichkeit und Leben. So fan¬
den im verflossenen Jahr durchschnittlich im
Monat eine halbe Million Heimabende im ge¬
samten Reichsgebiet statt. Dieser Hinweis möge
einmal die überragende Bedeutung der Heim¬
abende für die politische Erziehung

jungen Volkes  gebührend heraus-
uellen und .mm andern die politisch dringliche

Forderung des Jugendführers des Deutschen
Reiches unterstreichen:
„Wir brauchen Heime für die Hitler-Jugend '."

Ausruf des Reichsstattbatters
Der Reichsjugendführer hat das Jahr 1937

zum „Baujahr der Hitler -Jugend " erklärt.
Wir Nationalsozialisten wollen alles daran¬
setzen, um unserer Schwäbischen Hitler -Jugend
einen erfolgreichen Abschluß dieses Baujahres
zu sichern. Ich rufe deshalb alle Partei -,
Staats - und Kommunalstellen auf , sich freu¬
dig in den Dienst der Heimbeschaffungsaktion
zu stellen.

gez.: Murr
Gauleiter und Reichsstatthalter.

Neuer deutscher Zerstörer im Dienst
X Berlin , 14. Januar.

Ler erste Zerstörer der Kriegsmarine „Z 1"
ist am Donnerstag in Kiel in Dienst gestellt
worden. Der Führer hat ihm den Namen
..Leberecbi  M a a k". in Erinneruna an den

Rom , 14. Januar . §
Ministerpräsident Generaloberst Göring

ist mit seiner Gemahlin am Mittwoch um '
22.35 Uhr im Sonderzug in der italienischen
Hauptstadt eingetrosfen . Der Empfang in
der mit den deutschen und den italienischen
Farben geschmückten Bahnhofshalle erhielt
eine besondere Note durch die unerwar¬
tete Anwesenheit des Regie¬
rungschefs Mussolini.  Anwesend
waren ferner Außenminister Gras Cianv.
außerdem der Staatssekretär des Luftfahrt¬
ministeriums . General Balle , der Präfekt,
der Gouverneur sowie der Oberbefehlshaber
der Garnison Rom.

Die Begrüßung zwischen Generaloberst
Göring und dem italienischen Regierungs¬
chef sowie den übrigen italienischen Persön¬
lichkeiten trug sehr herzlichen Charakter.
Nach der Vorstellung schritt Göring mit
Mussolini unter den Klängen der National - .
Hymnen die am Bahnhof ausgestellte Ehren¬
kompanie der Grenadiere , die mit ihren Fah¬
nen angetreten war , ab. Frau Göring
wurden von Vertretern des BDM ., der HI.
und der Ortsgruppe Rom und der deutschen
Kolonie prachtvolle Blumensträuße über¬
reicht. Als Generaloberst Göring auf dem
Bahnhofsvorplatz erschien, wurde er von der
vieltausendköpfigen Menge und den Abord¬
nungen mit brausenden Hochrufen begrüßt.

Die römische Abendpresse widmet dem
Ministerpräsidenten und Reichsministcr der
Luftfahrt , Generaloberst Hermann Göring,
herzliche Begrüßungsartikel , in denen die
ganze Sympathie Italiens für Generaloberst
Göring als dem engsten Mitarbeiter des
Führers sowie für das Dritte Reich zum
Ausdruck kommt. „Giornale d'Jtalia " er¬
innert daran , daß der Minister im Welt¬
kriege als hervorragender Kampfflieger und
später in der nationalsozialistischen Bewe¬
gung als engster Mitarbeiter des Führers
immer in der ersten Linie zu finden gewesen
sei. In seiner jetzigen Stellung im Reich sei
Generaloberst Göring die rechte Hand des
Führers und Reichskanzlers , der ihm wegen
seines großen Ansehens auch die Leitung des
Bierjahresplanes übertragen habe.

Höring bei König Viktor Emanuel
Rom , 14. Januar

Ministerpräsident Generaloberst Göring
wurde, nachdem er am Grabe des Unbekann¬
ten Soldaten einen großen Lorbeerkranz
niedergelegt hatte , wobei eine Kompanie

, Konteradmiral Leberecht. Maaß , der am
! 28. August 1914 als erster Führer der Torpedo¬

boote bei Helgoland an Bord des Kreuzers
„Köln " den Heldentod fand, verliehen.

Für die später in Dienst zu stellenden weite¬
ren Zerstörer hat der Führer nachstehende
Namen genehmigt : „Z 2" „G e o r g T h ie l e"
(Korvettenkapitän, gefallen am 17. Oktober
1914 als Chef der 7. Torpedoobootshalbflotille ),
„Z 3" „Max Schultz" (Korvettenkapitän,
gefallen am 23. Januar 1919 als Chef der
6. Torpedobootsflottille ) , „Z 4" „Richard
Beitzen" (Kapitänleutnant , gefallen am
30. März 1918 als Chef der 14. Torpedoboots¬
halbflottille ) , „Z 5" „PaulIacobi" (Kor¬
vettenkapitän, gefallen am 12. Februar 1915
1914 als Chef der 7. Torpedobootshalbflottille)
„Z 6" „Theodor Riede  l " (Korvetten¬
kapitän, gefallen am 31. Mai 1916 als Chef
der 6. Torpedobootshalbflottille ) , „Z 7" „H e r-
m a n n S cho e m a n n" (Kapitänleutnant , ge.
fallen am 1. Mai 1915 als Chef der Torpedo¬
bootflottille Flandern ) , „Z 8" „B r u n o H e i -
nemann" (Korvettenkapitän , gefallen am
5. November 1918 als Erster Offizier des
Linienschiffes „König" bei Verteidigung der
Flagge ) , „Z 9" „Wolfgang Zenker"
(Leutnant zür See , gefallen am 5. Nov . 1918
auf Linienschiff „Chemnitz" bei Verteidigung
der Flagge ) , „Z 10" „Hans Lody" (Ober¬
leutnant zur See , gefallen in London am
6. November 1914 im Dienst für das Vater¬
land) .

wrenaoiere mit Regimentskapelle die Ehren¬
bezeigungen leistete und die Menge den
Ministerpräsidenten herzlich begrüßte , von
ickönig Viktor Emanuel III .. Kaiser von
Aethiopien , empfangen . Zur gleichen Zeit
traf Frau Göring im Schloß zur Audienz bei
oer Königin Helena ein.

Frankreichs KP. arbeitete
die MorWae aas

Die Vorbereitungen des roten Auf¬
standes in Spanien urkundlich belegt

Paris , 14. Januar
„Echo de Paris " veröffentlicht aufsehen¬

erregende Schriftstücke, die beweisen, daß die
Richtlinien zur Zersetzung des spanischen
Heeres im letzten Frühjahr vonderKom-
mnni ftis chen Partei Frankreichs
in Zusammenarbeit mit der Komintern aus-
gearbeitct und im April 1936 den spanischen
„Genossen" übermittelt wurden . Danach
wurden zunächst Ueberwachungs»
trupps  vor den Kasernen, die von aktiven
Offizieren befehligt und mit Maschinenpisto¬
len ausgerüstet wurden , ausgestellt , die mit
Einbruchstrupps  die Verbindung mit
den Kasernenausschüssen im Ernstfall auf¬
zunehmen hatten . Gleichzeitig waren Vie¬
rer - Listen  auszustellen , die alle zwei
Tage vom Kasernenausschuß überprüft wur¬
den und die Namen der Feinde , der Neu¬
tralen . der freundlich Gesinnten und der An¬
hänger enthielten . Im Falle des Angriffs
waren die Feinde sofort „auszuschalten ", die
Neutralen zu überwachen.

Besondere Angriffstruppen  hatten
die Generale unschädlich zu machen; sie bestan¬
den aus drei bis zehn mit Maschinenpistolen
ausgerüsteten Kommunisten. Besonders wurde
darauf hingewiesen, daß jeder General zwei
Adjutanten und einen Sekretär hat, weshalb
geraten wurde, diese höheren Offiziere in den
Wohnungen aufzusuchen. Weitere Vorschriften
behandelten ausführlich die Errichtung von
MG .-Nestern zur Bekämpfung von Kasernen,
die Festnahme der gegnerischen politischen Füh¬
rer und der Kapitalisten , von denen Kontoaus¬
züge eingefordert werden mußten, die Ueber-
wachung der freundlich gesinnten Militärperso-
nen, die schon einmal — zugunsten des roten
Aufstandes — Verrat geübt haben und daher
eines zweiten Verrates Wohl fähig seien, Vor¬

schriften für den Strahenkamps, die Bespitze¬
lung der Offiziere durch die Ordonnanzen , die
Plünderung großer Warenlager nsw. Den
Rollkommandos  wird empfohlen, jede
Gruppe außerhalb ihres gewöhnlichen Lebens¬
bereiches einzusetzeu, „nm sie nicht von Ge¬
fühlsduseleien hemmen" zu lassen.

Wie „Echo de,Paris " meldet, ist das Schrift¬
stück, das genau 'dnrchgeführt wurde, bereits in
den Händen der französischen Regierung ; das
Blatt ürückt die Hoffnung ans , daß 'Vertei¬
digungsminister Daladier  die notwendigen
vorbeugenden Maßnahmen ergreifen werde,
nm die Durchführung dieses Planes in Frank¬
reich selbst zu verhindern.

GrunbsWjKe Zustimmung Portugals
London . 14. Januar.

Nach einer Reutermeldung aus Lissabon
stimmt die portugiesische Regierung der bri¬
tischen Note über die Entsendung von Frei-
willigen nach Spanien grundsätzlich zu. Die
portugiesische Regierung wolle jedoch abwar.
ten. ob die in dieser Note angeregten Maß¬
nahmen von anderen Negierungen getroffen
würden.

Die Portugiesische Negierung erklärt sich
bereit, die gleichen Maßnahmen zu treffen,
wie die anderen Staaten , wenn diese Maß-
nahinen aus das strengste durchgeführt wer¬
den. Lue müssen die Rekrutierung sowohl! der
eigenen als auch der ausländischen Staats¬
angehörigen verhindern . Die Portugiesisckze
Regierung erklärt ferner, daß diese Maß¬
nahmen in Portugal infolge der Regierung -"
form sofort durchführbar seien, wenn ne
unter allen beteiligten Staaten vereinbart
seien. Portugal würde auch die Durchreise
durch portugiesische Hoheitsgebiete verbieten.
Grundbedingung für Portugals Zustimmung
sei jedoch, ^ aß die beschlossenen Maßnahmen
von allen Staaten , die im Nichteinmisibimgs -.
ausschuß vertreten sind, dnrchgefühu werden.

Britischer Zerstörer in Seuta
London, 14. Januar.

Der .Tailh Telegraph " hat einen Sonder-
berichterstatter nach Spanisch -Marokko ent¬
sandt. der nicht nur den spanischen Ober-
komissar ausgesucht, sondern auch Spanisch-
Marokko bereist hat und dabei zu der Fest¬
stellung gekommen ist. daß er keine An¬
zeichen des Vorhandenseins
deutscher Truppen oder deut-
scher Freiwilliger gesunden
habe.  Der spanische Oberkommissar hat dem
Berichterstatter gegenüber seiner besonderen
Genugtuung darüber Ausdruck gegeben, daß
England , der spanischen Einladung entspre¬
chend, einen Zerstörer nach Spanisch -Marokko
gesandt habe, um sich selbst ein Bild von der
Lage zu machen. Der Zerstörer ..Vanoc " ist
übrigens bereits in Ceuta angekommen , und
sein Kommandant hat die notwendigen Höf¬
lichkeitsbesuchegemacht.

7ß amerikanische Freiwillige
im roten Barrelona gelandet

Washington , 14. Januar.
Das Staatsdepartement erhielt telegra¬

phisch vom amerikanischen Generalkonsul i»
roten Barcelona die Nachricht, daß 76 ame¬
rikanische ..Freiwillige " dort eingetroffe«
seien. Der stellvertretende Außenminister
Moore hat daraufhin den Generalkonsul so¬
fort angewiesen , diese Freiwilligen daraus
hinziiweisen . daß Kriegsdienstleistuiigen in
fremden Ländern strafbar seien und daß ihr
Verhalten im Widerspruch zn der Politik der
amerikanischen Regierung stehe, die sorgfäl¬
tig jede Einmischung in innere spanische An¬
gelegenheiten vermeide.

„Somme Libre tragt vergebens
X Paris , 14. Januar.

Die Pariser Zeitung .Homme Libre" hat
bisher als einzige die Frage aufgeworfen,
woher denn eigentlich die Nachrichten über
die „Besetzung Marokkos durch deutsche Trup¬
pen" gekommen sind, ob aus Casablanca.
Amsterdam. London oder Paris , wer sie über¬
prüft - hat und welche Nachrichtenstelle mi:

Mussolini begrüßt Göring
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u,rer ^ eroreirung veaustragt worden ist.
Das Blatt fordert eine Untersuchung der An¬
gelegenheit. die die internationale Atmo-
'phäre in gefährlicher Weise in vergiften
drohte, durch die Regierung.

Die übrige Presse aber schweigt sich gründ¬
lich aus ; sie schiebt die Anknüpfung deutsch-
"-anchsischer Wirtschaftsverhandlungen in den
Vordergrund . ..Oeuvre " kündigt sogar an.
daß Ministerpräsident Leon Blum am
-4. Januar in Lyon über dieses Thema spre-
l>en wird. Von dem Gedanken, die „wirt-
chaftlichen fragen mit politischen Bedingun¬

gen^ zu verknüpfen, ist man sehr bald abge¬
kommen. „Journse Industrielle " glaubt , daß
die Verhandlungen im Februar beginnen
werden. Auch die Romreise Gvrings ist Kegen-
band aller möglichen Vermutungen in den
französischen Blättern.

Französisches„Areiwllligeirsesetz*
X Paris , 14. Januar

Ern französischer Ministerrat unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Republik über¬
prüfte am Donnerstagvormittag das Arbeits¬
programm des Parlaments . Danach wird
am 26. Januar in der Kammer eine aus¬
führliche Aussprache über die Landesvertei¬
digung stattfindcn. Außenminister DelboS
berichtete über den Gesetzentwurf zum Ver¬
bot der Anwerbung und Entsendung von
Freiwilligen nach Spanien , das am Donners-
:ag dem Parlament voraelegt werden wird.

Neue schwere Niederlage-er Noten
Salamanca , 14. Januar

Nach dem nationalen Heeresbericht lag am
Mittwoch dichter Nebel in den Frontabschnit-
ieil um Madrid , so daß größere Kampfhand¬
lungen unmöglich waren . Nur im Abschnitt
Las Rozas  versuchten die Bolschewisten
einen — den dritten seit Sonntag — Gegen¬
angriff . Mehrere sowjetrusstscheTanks ge¬
ranzten bis in die vordersten Stellungen,
doch wurden fünf von ihnen kampfunfähig
gemacht. Der Angriff scheiterte unter schwe¬
ren Verlusten der Roten , deren Demorali-
üLpung immer weiter fortschreitet, obwohl
rmif aus Franzosen gebildete Bataillone der
Internationalen Brigade ", die frisch aus

dem Guadaramagebirge herangeholt worden
waren , eingesetzt wurden.

*
Die Besatzungen und Fahrgäste der vor

kurzem von deutschen Seestreitkrästen als
Vergeltungsmaßnahme beschlagnahmten roten
spanischen Dampfer „Maria Juquera " und
„Aragan " sind an der nordspanischen bzw.
an der Küste vor Malaga von deutschen
Kriegsschiffen abgesetzt worden.

Freimaurer als Seifer der Noten
X Paris , 14. Januar.

Unsere mehrmaligen Berichte über die nach¬
drückliche Unterstützung der spanischen Bol-
.hewisten durch die sreanzösische Freimaurerei

werden nunmehr von der rechtsstehender
plariser Wochenschrift „Gringoire " dahin¬
gehend ergänzt, daß in den französischen Frei¬
maurerlogen , vor allem im Tempel des
.Großen Orients ", für die spanischen Bolsche¬
wisten gesammelt wird . Der Großorient hat
ein Mitglied des Ordensrates namens Zaba-
rowfki — der Name klingt eher ostgaliufch
als französisch— zur Berichterstattung über
die Verwendung der Gelder. Waffen und der
Munition nach Spanien entsandt . Tie Grvß-
loge von Frankreich hat zu ihrem Vertreter
den italienischen Emigranten Pietro Non n i.
politischer Kommissar der „Internationalen
Brigade ", ernannt . In der Loge..Spartacus"
reilte Logenbruder Mareell Pivers  mit
daß Zahl und Güte des Kriegsmaterials , da :-
man „unter der Hand den spanischen Freun¬
den hat zukommen lassen", besonders groß
feien. Die Pläne sür die französischen Bloch-

Eine notwendige Begnadigung
Budapest . 14. Januar

Reichsverweser Admiral von Hort Hy
hat im Zuge der Weihnachtsamnestie den
früheren Generalsekretär des ungarländisch¬
deutschen Volksbildungsvereins . Viktor
B a sch, der zu sünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden war . und den früheren Sekre¬
tär dieses Vereines . Franz Rothen,  der
wegen Schmähung der ungarischen Natron
drei Monate Gesängnis erhalten , die Strase
aber noch nicht angetreten hatte , begnadigt.
Beide hatten die ungarländischen Deutschen
vor der Namensmadjarisierung gewarnt.

Nmnünien wehrt sich gegen Zudenhetze
Bukarest, 14. Januar

Die rumänische Presse, die allen Nachrich¬
ten über Spanisch-Marokko weitesten Raum
gegeben hatte und einen Augenblick geneigt
schien, der Hetze zum Opfer zu fallen, hat
nunmehr in ihrer überwiegenden Mehrheit
unzweideutig für Deutschland Stellung ge¬
trommen. Die Erkenntnis , daß die Lügen¬
meldungen über die angebliche Anwesenheit
deutscher Truppen in Spanisch - Marokko
völlig aus der Lust gegriffen waren , hat
hierbei entscheidend gewirkt. Obwohl das
offizielle Organ der Regierungspartei „Vii-
torul " es vermeidet, die Länder und Nach¬
richtenquellen beim Namen zu nennen, wen¬
det es sich scharf gegen alle Alarm¬
nachrichten.  Es verurteilt alle Mel¬
dungen . die jeden Ernstes entbehren und
Nachrichten aus Blättern nveiter und dritter

Nagoldrr Tagblatt »Der Sesellschaster" Freitag. de» 13. Januar liNgzt

MzrUß an alle deutschen Künstler
im Reiche und im Ausland!

Als im Jahre 1931 der Münchener Glaspalast und mit ihm ein reicher Schatz an
Gemälden deutscher Romantiker , vom Feuer verzehrt, in Schutt und Asche sank, war gleich¬
zeitig auch die damals sogenannte moderne Kunst in sich zusammcngesunken, gleichsam um
einer von vielen erwünschten neuen reinen deutschen Kunst Platz zu machen. Der Führer
war es, der schon, als verflossene Regierungen sich über die Schaffung einer neuen Stätte
der Kunst nicht einigen konnten, den Entschluß gefaßt hatte , der deutschen Kunst ein neues
Haus zu bauen . Bei der Machtübernahme waren die Pläne , geschaffen von dem leider so
früh dahingegangenen genialen Architekten des Führers , Prof . Paul Ludwig Tr o oft,
längst gereift, und so konnte bald daraus , festlich umrahmt vom „Tag der deutschen
Kunst 1933", an schönster Stätte Münchens der Grundstein zum HauS der deutschen
Kunst  gelegt werden.

Wenige Monate nur noch und München, die „Hauptstadt der deutschen Kunst", wird
erneut zu einem Jubelfeste rüsten, in dessen Mittelpunkt die feierliche Einweihung
des nun erstandenen herrlichen Tempels der Kunst  durch den Führer
stehen wird . Dann ist auch, freudigst erwartet von vielen Tausenden von Kunstschaffenden
und Kunstbeflissenen, der Zeitpunkt gekommen, an dem der Führer das HauS seiner
Bestimmung übergeben und die erste Ausstellung, die „Große deutsche Kunstaus¬
stellung  1937 im Haus der deutschen Kunst zu München"  eröffnen wird,
um dem deutschen Volke einen Querschnitt d u r ^h das gesamtdeutsche Kunst-
schaffen - er Gegenwart  vor Augen zu führen . Wenn in einer überwundenen
Zeitepoche häufig nur ein bestimmter Kreis von Künstlern ober nur Angehörige bestimmter
Künstlervereine oder Kunstrichtungen zu besonderen AusftMungen Zulassung ftmderr. so
sollen die Schulden auch dieses Systems nunmehr endgültig ausgemerzt werden: im Hans
der deutschen Kunst werden sie jedenfalls nie Eingang finden. Neben einem kleinen Kreis
von Künstlern , deren Werke gewissermaßen den Grundstein für die Ausstellung bilden, soll
cs allen deutschen lebenden Künstlern ermöglicht werden. Sie Ergebnisse ihres Kunstschaffens
und Zeugnisse ihres Könnens im Hanfs der deutschen Kunst zur Schau zu bringen.

Nach einem ausdrücklichen Wunsch des Führers soll neben den im Reiche ansässigen
deutschen Künstlern auch allen d e ut s ch st ä m m i g c im Ausland - lebenden
Künstlern die Beteiligung an der Ausstellung  e rn , ö glicht  werden . Im
Hinblick auf die damit verbundene erhebliche Erweiterung des Tritnehmerkrei'ses der Aus¬
stellung und geleitet von dem Wunsche, den in Frage kommenden Künstlern Gelegenheit zu
geben, für die Ausstellung noch Neues zu schaffen, wird der Schl ußzeitpunkt  für die
Anmeldung von Werken auf den ZV. Februar 1937 verlegt. Aus die entsprechend geänderten
Aussteüungsbestimmungen wird ausdrücklich hingewiesen. M öge n u n jeder deutsche
Künstler im Reiche und rm Auslande scin Bestes  g e b e m für Sie „Große
deutsche Kunstausstellung 1937 zu München", die dazu berufen sein wird , von ö e r S chö ri¬
ll eit und Größe zeitgenössischer deutscher Kunst vor aller Welt
Zeugnis abzulegen!
„Haus der deutschen Kunst (Neuer Glaspalastj ", Anstalt des öffentlichen Rechts in München.

Dazu teilt die Verwaltung ' des „Hauses
der deutschen Kunst (Neuer Glaspalaskl " mit:
„Nachdem die Frage der Besetzung der
NeichSkamuier der bildenden Künste durch die
Beruftrug des bisherigen Vizepräsidenten der
Kammer . AkademieprosesiorAdolf Z,r e g ler.
München, zum Präsidenten der Kammer ge¬
regelt ist. hat der Staatskommistar des Han¬
fes der deutschen Kunst. Slaatsminister und

Gauleiter Adolf Wagner -München, am Vor¬
schlag des Hauses Skr deutschen Kunst Aka-
demieprofessvr Adolr A i:e gllew : Mademie-
prvfessor Josef W ackerte, ' und Professor
Gonrad ' H o m in cl dazu berufen. aD Sach¬
verständige an den die Evösiiningsansstellnna
iln HauS der deutschen Kunst' betreuenden
knnsifachlichen Fragen , maßgebend mil-
znnrbeiteu."

Württemberg
Nanenschander Lewnijokm verurteil!

Stuttgart , 14. Januar.
Die Sechste Strafkammer verurteilte den

aus Posen gebürtigen 49jährigen geschiedenen
Volljuden Artur Lewinsohn  in Stuttgart !
wegen eines versuchten Verbrechens gegen das '
Blutschutzgesetz zu neun Monaten Gefängnis. >
woran drei Monate für erlittene Unter- '
suchungshaft abgehen. Lewinsohn hatte in der >
Silvesternacht 1935/36 mit der deutschblütigen
Frau eines Geschäftsfreundes, die damals in
zerrütteter Ehe lebte, während Lewinsohn selbst
in Scheidung stand, in seiner Wohnung einen
Ehebruch versucht,  de -' jedoch infolge
seiner allzu starken Betrunkenheit  nicht '
zur Vollendung kam. Vor..Gericht behauptete
der Angeklagte, sich an die Vorgänge in seiner
Wohnung absolut nicht mehr erinnern zu kön¬
nen. Andererseits schränkte die Frau ihre ur¬
sprünglichen Angaben vor der Polizei in der
Hanptverhandlnng erheblich ein.

WtfchutzsKlllllng derNöFrnlielMast
nsg. Stuttgart . 15. Januar

In diesen Tagen haben sich au der Landes-
gruppen -Luftschntzfchule die Gau -Abteilungs¬
leiterinnen der NS .-Frauenschast und eine
ganze Anzahl Kreissrauenschaftsleiterinnen
zu einem praktischen Lnftschutzlehrgang zu¬
sammengefunden. der unter der Leitung der
Landesgruppen -Sachbearbeiterin Weigokd
steht. Durch diesen Lehrgang .sollen die in
der NS .-Frauenschast führenden Frauen un¬
seres Gaues praktisch und theoretisch in die
Aufgaben des Luftschutzes eingeführt werden.

NeichstlatlhMer Murr
und GtaböMrer LauterbaüM

eröffnen die Heimbeschaffnngsaktion der HI.
»SA. Stuttgart , 15. Januar.

Das Jahr der Hcimbcjchassung 1937, Las
„Baujahr der HI ." , wird durch eine groß
angelegte Werbeaktion für die Heimbeschaf
fung der HI . vom 1». bis Z4. Januar cinge-
leitet. Heute werden Neichsstatthalter unL
Gauleiter M urr und der Leiter des Ar
bcitsansschusses für HI . - Heimbcjchasiung.
Stabsführer Hartmann Lauterbacher  in
der LicVerhalle sprechen. Diese Kundgebung
soll derAi ! stakt  zu der gesamten W e r be- t
aktion im Reich  sein . Die maßgebendenz
Persönlichkeiten der Partei , des Staates und
der Behörden werden anwesend sein.

Lin unwürdiger FrilWürkörMm!
Geldstrafe sür den Betriebssichrer

iwg. Stuttgart, , 15. Januar.

Ordnung wiedergeben. „Wir dürfen nicht",
so sagt der ,Viitorust . „aus Grund zweifel¬
hafter Meldungen das eine oder andere
Land beschuldigen, daß es zum Kriege bereit
sei oder den Krieg hcraufbeschwören wolle."
Der Leitartikel des „Curentul " klagt unter
der Ueberschrist „Havas . eine Panik¬
agentur ". das französische Nachrichten¬
büro in sehr unzweideutiger Sprache der
Verbreitung von Falschmeldungen an.

Die größte rumänische Tageszeitung ..Uni¬
versell" sowie die gesamte Rechtspresse, an
ihrer Spitze „Tzara Nostra" und „Tornncn
Dreine", greifen scharf die jüdische Presse an,
die wieder einmal die Gelegenheit habe be¬
nutzen wollen, um jenen Krieg vom Zaum zu
brechen, durch den sie das nationalsozialisti¬
sche Deutschland zu brechen hofften. „Nni-
versul" und alle Rechtsblätter fordern das
rumänische Volk auf. sich durch diese ver¬
brecherische Zeitungshetze nicht irresühren zu
lassen. Gegen die jüdische Alarmpresie müsse
energisch vorgegangen werden. Auch der be¬
kannte Historiker und frühere Ministerpräsi¬
dent Professor Porta benutzt die Gelegenheit
der Hetze gegen Deutschland, um für Deutsch¬
land einzutrcten. Er hebt u. a. das Unrecht
hervor, das Deutschland angetan wurde, als
man ihm „ohne jede Berechtigung, ohne daß
weder von Gerechtigkeit noch von National¬
grundsätzen die Rede sein konnte", seine Ko¬
lonien nahm.

Lediglich die linksdemokratische jüdische
Presse beharrt in unbelehrbarer Gehässigkeit
und Feindseligkeit auch nach der Klärung in
der Marokkofrage weiterhin in ihrer Haltung.
Allerdings stehen die Linksblätter wie „Tiiui-
neata ". „Adverul" und „Lupta " verein¬
zelt da.

Nolizei künftig nur aus der SE
Berlin , 14. Januar

Bei einer Besichtigung der Reichspolizei-
nftziersschule in Berlin -Köpenick erklärte der
Lhef der Ordnungspolizei , General Da¬

li ege,  u . a.: Die Teilnehmer an diesen
Offiziersanwärter - Lehrgängen bilden der
-rsten Grundstock sür das neue deutsche Poli-
eiosjizierskorps. Der Neuaufbau der deutscher
Polizei beginnt . In absehbarer Zeit wird
mtsprechend dem Willen des Führers und
>es Reichsführers SS und Chefs der dent-
then Polizei Himmler der gesamte
N a n n s cha s t s e r s atz der Polizei
rns den Reihen der  SS . gestellt. Da¬
nit ist die Gewähr gegeben, daß in Zukunft
>er deutsche Polizeiwachtmeister weltanschau-
ich eine klare Stellung gegenüber dem
Staat einnimmt.

Jas Saarland stiert
seinen

Saarbrückern i'l . Januar.
Auf einer Großkundgebung in Völklin¬

gen, , auf der zugleich' die Jirdustriegemeiude
Völklingen zerr  Stadt erhoben
wurde, gab Gauleiter Bürckel in seiner, immer
wieder von Beifall unterbrochenen Rede, ein
eindrucksvolles Bild nationalsozialistischen
Schaffens im Saarland . „Der Geist wahrer
und echter Kameradschaft, wie man ihn bei der
Volksabstimmung erlebte", so erklärte er, „hat
in den folgenden Jahren das ganze Saarvolt
erfüllt. Auf allen Lebensgebieten ist diese
innerlich wahre und starke Volksgemeinschaft
verwirklicht worden.

Mit der Parole : den Weg frei zur Ver¬
ständigung! wurde", so erklärte Gauleiter
Bürckel abschließend, „der Saarkampf geführt,
und mit dem Glauben an Verständigung haben
wir anfgebaut. Oder glaubt auch nur ein ver¬
nünftiger Mensch, daß Wir vom Wahnsinn
besessen wären, und über 259 Millionen RM.
zum Ausbau verwendet hätten, wenn wir von
den Kriegsgedankenbeseelt wären, wie sie uns
heute wieder unterschoben werden? Wir lasten
uns von dem Glauben an den Frieden nicht
abbringen, weil uns das französische
Volk immer noch stärker erscheint
als der Moskauer Wille,  dieses Volk
und alle anderen in seinem Blutrausch ins
Verderben zu stürzen. Saarländer ! Ihr standet
unserem großen Führer mit eurer Kraft zur
Seite . Ich weiß, wie er euch dankt, und ihr
wißt, was alles nachher wurde. Das Werk
unseres Führers ist unser gemeinsamer Stolz.
Mit dem Hammer, mit dem Schwert, mit
Glauben im Herzen stellen wir uns alle, Arbei¬
ter, Bauern , Soldaten , die Männer der Stirn
und der Faust, um die deutsche Muttererde,
geben uns die Hand zu unlösbarer , selbstloser
Treue und künden unseren ewigen Schwur:
Uns geht Deutschland über alles in der Welt!"

Treuegelöbnis an den Führer
An den Führer  wurde folgendes Tele¬

gramm  gesandt : „Am 2. Jahrestag der
siegreichen Abstimmung der Saarheimat
wurde die Jndustriegemeinde Völklingen zur
Stadt erhoben. Die gesamte Bevölkerung
Völklingens steht wie bisher in unverbrüch¬
licher Treue zu Ihnen und entbietet Ihnen
herzliche Grüße . Sieg -Heil! Weber!"

Im gleichen Sinne wurde ein Telegramm
an Reichsminister Fr ick gesandt.

^ Eine angebrachte Lehre erhielt der Betriebs-
>- sichrer einer auswärtigen Firma , der der Ge-
- folgschast zum Frühstücken und Mittagessen
s einen Raum zur Verfügung gestellt hatte , der
; sich m einem absolut m e n sche u u u w ü r-
i d,i g e n Zustand  befand . Das Gewerbe- s
i aussichtsamk halte gegen ihn aus seine Weige- !
^ rung , den Zustand abzuändern, eine Geld - !
^ strafe  festgesetzt, gegen die- er vor Gericht !
: Einspruch erhob. Das Gericht war jedoch an- !
s derer Ansicht und erhöhte  statt der bean-
! tragten Aufhebung der Strafvergütung die
? Strafe auf NM. 100.—, wobei betont wurde. /

daß in dieser Weise zum e r ste u m a l gegen
eitlen Betriebsführer vorgegaugeu werden
müßte und deshalb eine Zb s chr e cke n de
Strafe  festznseyeu iei.

Schulung-er SMgruppenleiter
usg. Heidenheim, 15. Januar !

Gaupropagandaleiter Mauer  sprach zu
den 150 Ortsgruppen - und Stützpunktleitern s
in der NSB .-Gauschule Heidenheim über die
Aufgabe der Propaganda und der ununter - >
brochenen Aufklärung , zu der jeder einzelne i
Parteigenosse verpflichtet ist. Ter Gauwalter !
der DAF„ Schulz,  behandelte die großen
Ereignisse in der Neuordnung des deutschen
Lebens, vor allem das Gesetz zur Ordnung
Ser nationalen Arbeit, den Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit, die sozialen Verbesserungen,
den Arbeits - und Betriebsschutz und zog Ver¬
gleiche zu der Wirtschaftspolitik anderer
Länder.

Die 150 Ortsgruppenleiter beglückwünsch¬
ten Reichsleiter Rosenberg  zu seinem
45. Geburtstag . Gauschulungsleiter Dr . Klett
sandte folgendes Telegramm an Reichsleiter
Alfred Rosenberg: „150 Ortsgruppenleiter
des Gaues Württemberg -Hohenzollern grüßen
vom Schulungslager Heidenheim Reichsleiter
Rosenberg in treuer Verbundenheit zu seinem -
Geburtstag ." — Aus den Reihen der Kurs¬
teilnehmer kam die Anregung zu einer Son¬
derspende für das WHW. Die rasch organi¬
sierte und durchgeführte Sammlung ergab
einen beachtlichen Betrag , der an die NSV>-
Kreisamtsleitung weitergegeben wurde.

Heilbronn , 14. Januar . (Die Bluttat
von Zaisersweiher .) Am 27. Juni
1936 überfiel der 52 Jahre alte verheiratete '
Jakob Hohl von Zaisersweiher  aus
dem Heimweg von der Arbeitsstätte in Mühl¬
acker seine Arbeitskameradin  und
Nachbarin R. Sch. und verletzte sie durch
mehrere Messer  st iche in Hals und Hand
schwer, so daß sie bis heute noch nicht voll
arbeitsfähig ist. Untersuchung und Verhand¬
lung ergaben, daß er aus Haß und dem Ge¬
fühl . Verfolgs Kl werden, zu dieser Tat ae- 1
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trieben wurde ." Da er nach dem Gutachten
des Sachverständigen als un zurech¬
nungsfähig  anzusehen ist , konnte er
picht bestraft  werden ; die Strafkammer
des Landgerichts ordnete aber seine Unter¬
bringung in einer Heil - oder Pflege-
a n st alt  an.

Tübingen . 15. Jan . (Neuer Studen¬
tenführer .) Der Tübinger Studenten-
jührer . cand . med. Helmut G o e r l i ch, hat
"wegen bevorstehenden Staatsexamens um
Entlastung von seinem Amt gebeten . Der
Reichsstudcntenführer hat ihm für seine Ar¬
beit Anerkennung und Dank ausgesprochen
und den Hochschiilgruppensührer des NSD .-
Studentcnbundes von der Hochschulgruppe
Tübingen . SA . - Sturmhauptsührer Geke-
l e r . zum Führer der Tübinger Studenten-
schüft ernannt . Er führt die Dienstbezeich¬
nung : Studentenführer der Universität
Tübingen.

Tübingen . 14. Januar . (Erhängt auf -
gesunde » .) Am letzten Dienstag wurde im
Wald aus Markung Weilheim . Kress Tübin¬
gen. ein etwa 60 Jahre alter Mann.
1,68 Meter groß , graumelierte Haare , mit
Ttirnglatzc , graumelierter gestutzter Schnurr¬
bart, blaue Äugen , erhängt aufgesuri¬
tz en . Er trug schwarzgrauen , kleinkarierten,
nvch guterhaltenen Anzug , bläulichbraune
Strickweste, blaues Hemd mit Weißen Strei¬
fen, gut erhaltene Schnürstiefel , schwarzen
Plüschhut und schwarzweiß getupften Schal.
Sachdienliche Mitteilungen sind zu richten an
das Landjägerstationskommnado Tübingen.

Altshausen . Kreis Saulgau . 14. Januar.
(Im Eis eingebrochen und ertrun¬
ken .) Der Schüler Josef Keller  war vor
den Augen seiner Kameraden auf dem Alt-
weiher im Eis eingebrochen . Trotz sofortiger-
Hilfeleistung konnte der Knabe nicht mehr
gerettet werden . Die Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos.

Ulm. 13. Januar . (Eine diebische
Elster .) Ein bei einer Neu -Ulmer Familie
beschäftigtes Mädchen mißbrauchte das in sie
gesetzte Vertrauen in gröblichster Weise . Zu¬
nächst bestahl sie ihre Arbeitskameradin um
kleine zurückgelegte . Ersparnisse , um hernach
ihre Langfinger in Tageskasse und Gcld-
schrank des Geschäftsbetriebes zu stecken. Der
entwendete Geldbetrag — soweit er bisher
von der Neu -Ulmer Polizei nachgewiesen wer¬
den konnte — beläuft sich auf nahezu 3000
Mark.  Die . Diebin hat für dieses Geld in
großen Mengen Schmucksachen,  sowie
feinste Wäsche gekauft . Für den Trans¬
port zur Polizei war ein Fahrzeug notwen¬
dig; die Täterin , die wenig Neue zeigte,
wurde dem Gericht übergeben.

Esbach-Zollenreute , Kr . Waldsee . 14. Jan.
(Tödlicher Sturz vom Bau  m .) Am
Dienstag früh wollte Baumwart Joses
Grub er  aus Esbach bei Bauer Birken¬
maier in Hueb einen älteren Birnbaum fäl¬
len. Damit beim Fällen des großen Bau¬
mes kein Schaden an den übrigen Bäumen
entstehe, wollte Gruber zuerst einen Teil der
starken oberen Aeste beseitigen . Ein ab¬
gesagter  Ast traf beim Sturz in die
Tiefe die Leiter , auf der Gruber stand . Die
Leiter wurde zerschlagen und Gruber
stürzte  etwa acht Meter tief  auf die
hartgefrorene Erde . Mit einem Schädel¬
bruch und schweren inneren Ver¬
letzungen  wurde er bewußtlos vom Platze
getragen . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
starb er an den erlittenen Verletzungen.

Die Stadt Wurzach ändert ihren Namen in
„Bad Wurzach ". Im Sommerhalbjahr 1936
waren in Wurzach 288 Fremde zum Kuraufenthalt
anwesend, an die zusammen 434 Moorbäder ab-
gegeben wurden.

In Bad Friedrlchshall - Jagstfsld
beging Neichsbahninspektor Konrad D o m h a »
beim Bahnhof Bad FriedrichShall-Iagstfeld sein
4Vjähriges  D i e n st j n b i l ä u m.

In der Spinnerei der Firma Blickle'S Wwe.
in Tailfingen brach Feuer  aus . das in der
Reißerei im Untergeschoß entstanden war . Dem
Löschzug gelang es schließlich, mit Rauchmas¬
ken  in den Raum einzudringen und den Brand
M löschen.

In L u d w i g s b n r g lam der verwitwete Paul
Ichneller  auf der Sreintreppe vor fernem

Hause so unglücklich zu Fall , daß er schwere
Kopfverletzungen  davvntrug . Im Laufe
kies Mittwoch stellten sich aber unerwartet Kom¬
plikationen ein . die seine Uebersnhrung in das
Kreiskrankenhaus notwendig machten , ivo er
leinen Verletzungen erlege»  ist.

Tic Württembergs che Landcsbühne kommt jetzt
auch nach Leon bcr  g . Sie wird sich hier am
3. Februar mit der Komödie von Heinrich Zer-
kaukon „Der Sprung aus dem Alltag " vorstellen.

ic Bluttat
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In Faurndau,  Kr . Göppingen, wurde im
Sitzungssaal des Rathauses der bisherige Amts-
verwcser Na » feierlich in sein neues Amt als
Bürg  e r m c i st e r eingesetzt.

In Ulm wurde der frühere Kassenbote der
Sewcrbebauk, Anton Bauer,  zwei Tage nach
seinem 75. Geburtstag in der Glöcklerstraße von
nnem Straßenbahnwagen angefahren und zu Bo.
>en geworfen. Dabei erlitt er einen Schüdel-
druch,  der seinen Tod herbeiführte.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 15. Januar 1986

Man muß nie „nie" sagen. Wenn einer
„nie" sagt , dann ist er immer schon dicht
vorm Umkippen.

Heule spricht Baldur vou Schirach
Wie der Deutsche Rundfunk mitteilt , wird

Baldur von Schirach  heute abend in der
Zeit von 19.40 Uhr bis 20.00 Uhr über alle deut-
sckien Sender zur Heimbeschaffungsaktion der
deutschen Jugend sprechen.

Toufilmtheater
„Knockout"

Ein junges Mädchen ein junger Mann
Max Schmeling und Anny Andra zusammen

auf der Leinwand das wird dem Film „Knock¬
out (Ein junges Mädchen - ein junger
Mann )", von vornherein die allgemeine Auf¬
merksamkeit sichern. Ein unterhaltsamer fröh¬
licher Film von Bühne und Boxring ist das.
es gibt darin kräftige Hiebe und natürlich auch
zarte Liebe und am Schluß reimt sich das alles
recht gut zusammen. Vorher gibt es noch einen
großen Boxkampf ; Max Schmeling und Hans
Schönrath haben vor der Kamera so echt ge¬
kämpft. daß man sicher nicht den Eindruck hat,
der Kampf sei „gemimt ". Mehr sei vorerst nicht
verraten.

Rascher Tod
Unterjettinge ». Der am 14. Dezember 1909

geborene Landwirt Ernst Vaur,  Sohn der
Luise Baur , Witwe qeb. Röhm . war Dienstag
abend noch munter bei seinen Kameraden . Als
er anderntags zur gewohnten Zeit nicht zur
Viehfütterung im Stalle erschien, sah die Mut¬
ter nach ihm und fand ihn entseelt im Bette
liegen . Ein Herzschlag hatte ihm ein so schnelles
Ende bereitet.
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Herrenalb -Gaistal , 14. Januar . (Dom
Wagen gestürzt und gestorben .)
Der zehnjährige Kurt Nofer  kam an einem
der letzten Abende mit leichten Kopfverlet¬
zungen und verstaubten Kleidern nach Hause.
Nachts klagte er über Kopfschmerzen und
mußte sich mehrmals erbrechen . Bis der Arzt
eintras , war der Junge gestorben.  Es
wurde festgestellt , daß sein Tod durch einen
schweren Schädelbruch  verursacht
worden war . Die Ermittlungen ergaben
dann , daß der Junge sich ohne Wissen des
Fahrzeuglenkers an einen Lastkraftwagen
angehängt hatte und dabei gestürzt war.

Morgenfeier der SA
Am Sonntag , 17. Januar , veranstaltet die

SA .-Gruppe Südwest von 10 bis 10.30 Uhr
wiederum eine Morgenfeier unter dem Ge¬
danken „Wir sind daran , das Neue
Reich zu hämmern ". Die Sendung
wird eingeleitet durch den Königgrätzer
Marsch , worauf das Gedicht „Sieg " von
Baldur von Schirach vorgetragen wird.
Hierauf hält SA .-Gruppenführer Ludin
eine Ansprache . Nach dem Lied der SA --
Gruppe Südwest „Wenn die Fahnen und-
Standartcn " kommt das Gedicht „Nun aber
steht ein Haufe von Entschlossenen " von Ger¬
hard Schumann zum Vvrtraa.

Zur Ausführung „Störenfried " durch die Württ.
Landesbühne in Haiterbach

Letzte Nachrichten
Verstärkung der Mobilgarde in Algerien
Paris.  Kriegsminister Daladier hat soeben

einen Eesetzeserlaß unterzeichnet , der die Effet-
tivbestände der Mobilgarde in Algerien beträcht¬
lich erhöht . Neun neue Züge (Pelotons ) , davon
drei zu Pferde , werden in Kürze gebildet wer¬
den, wodurch die Efsektivbestände dieser Truppe
aus 18 Pelotons erhöht werden.

Die polnische» Gerichte greifen durch
Warschau.  In Warschau wurden 11 jüdi¬

sche Kommunisten , die sich unter Führung einer
19jährigen Jüdin an einer Demonstration für
die Sowjetunion und gegen die polnische Armee
beteiligt hatten , zu Zuchthausstrafen bis zu 2
Jahren verurteilt.

Der „Störenfried " ist in Wirklichkeit eine ge-
heimratliche Schwiegermutter , eine Schwieger¬
mutter von Format . Mit großer Aufmachung
komm: sie aus der Residenz in den friedlich-
glücklichen Haushalt der Tochter in der Klein¬
stadt gereist und beginnt dort ihr unglückseli¬
ges Regiment . Eine fürchterliche, dabei äußerst
komische Verwirrung hebt an . Zwischen den
jungen Eheleuten entsteht Mißtrauen , das sich
bis zu den Gedanken der Scheidung steigert,
das eben erblühte Liebesglück zwischen dem Mün¬
del des Hauses und einem aufrichtigen Freund
der Familie gerät heftig ins Wanken ; der gute
alte Freund des Hauses , quasi der Schutzgeist
der Familie , wird vertrieben ; Eärtnerbursche
und Köchin, schon einander versprochen, geraten
in Streit und Kummer , weil die geheimratliche
Kammerjungfer den Burschen den Kopf verdreht,

kurz, was an Freundschaft . Liebe. Vertrauen
und Harmonie vorher im Hause des Stadtsyn¬
dikus so wunderbar gedieh, wandelt sich mit
eins in Mißtrauen . Unglück Sorge und Verstö-
rung . Und schuld daran ist die Schwiegermutter
aus der Residenz ! Aber es wäre kein Lustspiel,
wenn sich die Verwirrung nicht wieder auf¬
löste. Papa Leberecht, der betagte Freund mit
einem grundguten Herzen und einem reizenden
Humor , weiß „das Land von dem Drachen zu
befreien ". Ihrer Eitelkeit schmeichelnd schleppt
er die Geheimrätin in eine Universitätsvorlesung,
wo sie nicht weg kann, und in diesen wenigen
ruhigen Stunden schafft er im Haus wieder Ord¬
nung und säubert die Luft von allen Span¬
nungen und Verdächtigungen . Er ist überhaupt
eine Prachtsgestalt , dieser alte Leberecht, den
wir als Zuschauer sofort ins Herz schließen. —
ein liebenswertes Gegenstück zu der allesbeherr-
schenden Schwiegermutter!

Mit dem ganzen Reiz der Biedermeierzeit rollt
die geschilderte Handlung vor uns ab . Etwas
gefühlvoll , etwas leicht betroffen , etwas einge¬
schüchtert von der Konvention , aber entzückend
in ihrer romantischen , gemüthaften , poesievollen
Haltung gehen die Gestalten an uns vorbei.
Aus dem Abstand unserer Zeit heraus erfreuen
und erheitern wir uns an ihnen , wir lachen
über die Komik der Menschen und der Situatio¬
nen. Und somit erweist sich der „Störenfried"
als ein gutes Lustspiel ! Unter der Spielleitung
von Hans Kroneck wird dieses Stück Volkstheater
in Frische erstehen und uns ein paar Stunden
Erheiterung und Frohsinn bescheren.

llnqlückssällc

Sie haben genas vom„Paradies
Ungeheurer Druck aus Arbeiter und Bauern

Sofia , 14. Januar.
In den letzten Wochen berichteten die bulga¬

rischen Blätter wiederholt über das Eintreffen
bulgarischer Rückwanderer aus Sowjetrußland.
Alle die Heimkehrer sind in einem grauenhaften
Zustand . Sie sind abgerissen , halb
verhungert  und ohne jeguche finanzielle
Mittel . Bei den Rückkehrern handelt es sich
teils um bulgarische Gärtner und
Handwerker,  die schon vor dem Kriege
nach Rußland ausgewandert waren , teils um
marxistische Emigranten , die erst in den letzten
IVe Jahrzehnten nach Sowjetrußland gegangen
waren , Werl sie dort das versprochene Arbeiter-
Paradies zu finden hofften.

Dieser Tage traf nun wieder eine Gruppe
von 8 bulgarischen Gärtnern ein , die die
grauenhaften Zustände in Sowjetrußland in
der Ze -tung „Posledna Pofchta " schildern . Wie
sie berichten , wurde ihnen ihr gesamtes Eigen¬
tum , das sie sich durch jahrelange mühselige
Arbeit erworben hatten , restlos genommen . Sie
mußten unter unglaublichen Verhältnissen in
Bergwerken und Kolchos-Betrieben arbeiten.
Trotz der Unmenschlichkeit der Arbeitsbedin¬
gungen habe niemand nur auch die geringste
Unzufriedenheit zu äußern , weil er svnst sofort
nach Sibirien geschickt würde . An allen Ar¬
beitsstätten herrsche unerhörter Terror . Die
Arbeiterräte seien nur eine Formsache . Alle
Anordnungen treffe ausschließlich die Fabrik-
vevwaltung . In den letzten Wochen und Mo¬
naten sei die Lage in Sowjetrußland unbe¬
schreiblich geworden . Seit der Aufdeckung der
angeblichen Verschwörungen gegen Stalin sei
das Mißtrauen der kommunistischen Macht¬
haber ums Vielfache gestiegen. Der Druck, der
aber dem ganzen Lande bis aus den letzten Ar - ,
weiter und Bauern herab laste , sei ungeheuer.

Schließlich bestätigten die Heimkehrer , daß
che Lebenshaltungskosten ins Unermeßliche ge¬
stiegen seien. Weißbrot koste das Kilo 3,7 Ru¬
bel ein einfaches Oberhemd 18—27 Rubel.
Lederschuhe seien eine Seltenheit , dazu komme,
Oaß sie schlecht seien. Tie Landbevölkerung
trage überhaupt nur billigstes Schuhwert ausGummi.

Altenjteig . Mittwoch nachm, etwa um 15 Uhr
verunglückte die Tochter Frida  des Bäckermei¬
sters Karl Steeb  in der Poststraße vor dem
elterlichen Hause. Während sie auf dem Bürger¬
steig mit dem Aufräumen angeführter Briketts
beschäftigt war . fuhr ein bis jetzt unbekannter
Lastwagen in scharfem Tempo die Poststraße
herunter . Dabei erhielt sie einen Schlag gegen
den Kopf , so daß sie nach wenigen Schritten
bewußtlos zusammenbrach. Die Verletzung am
Kopf ist eine sehr schwere. Da keine Zeugen des
Unfalls vorhanden sind, ist dieser noch nicht ganz
aufgeklärt . - Am Sonntagabend stürzte auf dem
hiesigen Eissee ein 17jähriger junger Mann von
hier und erlitt einen Achselbruch.

Ariedkiissiümulig jenseits desAllantik
Reuhork , 14. Januar.

Staatssekretär Hüll  und mehrere andere
Delegierte , die die Bereinigten Staaten ans
der Interamerikanischen Friedenssicherungs¬
konferenz in Buenos Aires vertreten hatten,
sind am Mittwochabend nach Neuyork zurück¬
gekehrt.

Staatssekretär Hüll äußerte sich vor der
Presse über die Ergebnisse dieser Konferenz.
„In Buenos Aires ", so erklärte er , „war sich
jede Abordnung der beängstigenden Schwie¬
rigkeiten bewußt , denen Europa gegennber-

Sei gehorsam den Gesetzen und Deinem Volke treu
Dann hast Du stets zu Freunden die ganze Polizei

* Schwarzes Brett
vartetamMa. Nachdruck

Gauschatzmeister
Zur Unterweisung in der vom Reichsschatzmei¬

ster mit Wirkung vom 1. Januar 1937 angeord-
neten Durchschreibe-Vuchführung finden vom
Samstag . 16. bis Dienstag , 26 Januar 1937 fol¬
gende Schulungstagungen für Kassenleiter der
Kreise. Ortsgruppen und Stützpunkte durch den
Eauschatzmeister statt . Der Besuch dieser Tagun¬
gen ist für jeden Kassenleiter Pflicht.

Für Kassenleiter der Kreise:
Tagung am Samstaq . 16. Januar 1937, nach¬

mittags 16 Uhr in der NSV .-Eauschule Heiden¬
heim Ende : Sonntag . 17. Januar 1937. mittags
l2 Uhr.
Für Kassenleiter der Ortsgruppen - und Stütz¬

punkte , sowie der Kreisrevisoren:
Tagungen am Mittwoch , den 20. Jan . 1937,

in Ludwigsburg im „Ratskeller " , vormittags
10 Uhr , für die Kreise : Besigheim. Leonkerg.
Ludwigsburg . Marbach , Maulbronn . Neuen¬
bürg . Vaihingen an der Enz.

Tagung am Freitag . 22. Januar 1937. in Eu¬
tingen im „Lamm " , vormittags 10 Uhr . für die
Kreise : Calw . Freudenstadt . Horb . Nagold,
Oberndorf . Rottweil . Spaichingen . Sulz . Tutt¬
lingen.

ml»
0 »B «,nI »e,rion «n

NS .-Frauenschast
Wegen Verhinderung von Frau Klenk muß

der auf 20. Januar festgesetzte Vortrag auf einen
späteren Zeitpunkt verschoben werden.

Kreissrauenscha t̂sleiteriin

> M ., ^V., väM .,

Hitlerjungen des Unterbannes IH/12K. herhören!
Bis Sonntag , 17. Januar haben folgende Jgg.

feldmarschmäßig und mit der notwendigen Wä¬
sche, Schuhputzzeug. Waschzeug usw. in der Ju¬
gendherberge in Altensteig zu sein (bis spätestens
18 Uhr ) : Kübler , Fritz . Rotfelden ; Braun , Her¬
mann , Altensteig ; Schaible . Martin . Altensteig:
Calmbach. Ueberberg ; Lörcher. Erwin , Nagold;
Ziefle . Hochdors; Kübler . Wart ; Taetz. Louis,
Nagold.

Zum Skilager , das auch am Sonntag , den 17.
Januar beginnt , haben folgende Jgg . bis spä¬
testens 16 Uhr auf dem Kniebis zu sein (Bahn¬
station Freudenstadt und von dort aus Omni¬
bus ) , und zwar mit der entsprechenden Aus¬
rüstung:

Enderle , Aug.. Nagold ; Ulmer , Wolfgang.
Ngold ; Schüler , Paul . Nagold ; Bullmer . Wal¬
ter , Nagold ; Walz . Joel , Altensteig ; Bauer,
Hochdorf; Harr . Berneck; Schaible . Karl , Egen¬
hausen ; Schultheiß . Egenhausen ; Blaich . Hans.
Egenhausen.

Sozialrcserent des Unterbannrs lll/128.

HJ .-Standort Nagold
Der Standort tritt heute abend 19.35 in Zivil

vor dem Haus der NSDAP , an . Wir hören Sie
Rede des Reichsjugendführers . Standortführer.

HJ .-Eef . 19/128
Am Sonntag ist Schardienst . Die Scharführer

melden mir umgehend den Ort der DurchM-
*ung Gefolgschaftsführer.

HJ .-Ges. 19/128, Standort Schwandorf
Der Standort tritt heute um 19.30 Uhr an.

Jg . Schmid-Haiterbach leitet den Dienst. Geff.

HJ .-Gef. 19. Schar 1
Am Sonntag , den 17. Januar , vorm . 8 Uhr

antreten am Rathaus in Haiterbach . Mitzubrist-
gen sind Sport und Schreibzeug. Scharf.

HJ .-Ges. 19/128. Schar 2
Schar 2 tritt am Sonntag , den 17. 1. 1937.

um 9 Uhr in Rohrdorf an . Vorschriftsmäßige
Winterdienstuniform ! Geff.

HJ .-Ges. 19/126. Schar 3
1. Die Schar tritt am Sonntag , den 17. Jan,

morgens um 8 Uhr am Chausseehaus am Egen-
Häuser Kapf an . Wer keinen Winteranzug oder
lange Strümpfe besitzt, erscheint in Zivil.

2. Am Freitag Abend spricht der Reichsjugend¬
führer . Standortweise Gemeinschaftsempfanst

Scharführer.
BdM .-Standort Nagold

Der ganze Standort tritt heute abend punkt
19.35 Uhr in Uniform am Haus der NSDHP.
an . Ringführeri «.

steht. Wir kehren in der Hoffnung zurück
daß unsere Anstrengungen die Stellung der¬
jenigen stärken werden , die sich bemühen,
den Frieden dort und auch anderswo auf¬
recht zu erhalten ." Hüll sagte dann , daß d«
erste und wichtigste Errungenschaft der Kon¬
ferenz das Üebereinkommen sei. ein jede
amerikanische Republik umfassendes Frie¬
denssystem zu errichten.

In Gestalt einer Abmachung gegenseitiget
Beratung habe die Konferenz eine Maschine¬
rie geschaffen, um ein solches Friedenssystein.
wirksam zu machen . Der Staatssekretär be¬
tonte dann noch, das Ziel einer solchen Ver¬
ständigung sei vornehmlich die Verhinderung
eines Krieges zwischen Staaten des amerir,
ramschen Erdteils. "
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Vertreters des Chefs des Generalstabes der briti¬
schen Luftwaffe. Air Bice-Marshal C. L. Court-Me Sowjelmitou—ei»Kriegslager

Der Berner Bund über die sowjetrusfischen
Kriegsrüstungen

Bern, 14. Januar.
Das Berner Blatt „Der Blind" veröffent¬

licht interessante Darlegungen eines Sonder¬
berichterstatters über die sowjetrussischen
Kriegsrüstungen . Der Berichterstatter schreibtunter anderem:

„Blickt man aus die Politik der Sowjetunion
im vergangene Jahre zurück, so fällt einem
nicht nur das aggressive Verhalten der Mos¬
kauer Regierung nach außen und ihr offenes
und unverfrorenes Eingreifen in die Angele¬
genheiten fremder Staaten auf, sondern auch
der fieberhafte Ausbau der roten Armee und
überhaupt aller für das Kriegswesen in Frage
kommender Faktoren. Im Jahre 1936 wurde
die Fr ie d e n s stä r ke der roten Armee durch
Herabsetzung des Einberufungsatters auf rund
2 Millionen Mann erhöht. Man darf Wohl
glauben, daß, solange die Welt besteht, noch nie¬
mals ein Staat in Friedenszeiten so viele Sol¬
daten unter den Waffen hatte wie die Sowjet¬
union.

Die rein zahlenmäßige Verstärkung der
roten Armee würde allerdings nicht viel
sagen, wenn ihre Bewaffnung  so rück¬
ständig wäre , wie sie es noch 1930 war . In¬
zwischen sind aber zwei Fünsjahresplüne ins
Land gegangen, die ausschließlich Rüstungs-
pvecken dienten. Die Sowjetregierung
prahlt damit , sie besitze die größte Luft¬
flotte per Welt.  Neuerdings baut sie
auch die Hochseeflotteaus . wobei ein beson¬
deres Gewicht auf den Bau von Untersee¬
booten gelegt wird . Gleichzeitig mit der mate¬
riellen Rüstung und der Kriegsindustrialisie¬
rung geht auch ein intensiver Eisenbahnbali
und der Bau von Autostraßen an die Gren¬
zen von Lettland , Estland und Rumänien.
Daneben ist auch erhöhtes Gewicht auf die
Vorbereitung der zivilen Be¬
völkerung für den Krieg  gelegt
worden.

Man kann die Frage aufwersen, wozu diese
fieberhaften Rüstungen , die aus Kosten der
bereits bis aufs Blut ausgepretzten Sowjet¬
untertanen noch führen können. Das für die
reine Verteidigung nötige Matz haben sie
schon seit Jahren überschritten, denn dir
Sowjetunion ist strategisch viel günstiger
gelegen als alle europäischen Großmächte
und brauchte infolgedessen nicht einmal die
Friedensstärke der französischen Armee zu
besitzen. Die Rüstungen Moskaus müssen
daher als ausgesprochen offensiver
Natur  angesprochen werden. In Osteuropa
ist man sich dieser Tatsache, auch wenn man

rieh,  C . B ., C. B . D . T . O., zuin Besuch der
deutschen Luftwaffe am 17. dieses Monats in
Berlin ein.

Eden reist nach Genf
Der britische Außenminister Eden  wird sich

am Mittwoch zur Ratstagung nach Gens begeben.

Staatsbeteiligung
an französischen Rüstungsbetrieben

Die Verordnung über die Beteiligung des fran¬
zösischen Staates an Rüstnngsbetrieben mit mehr
als zwei Drittel Aktienkapital ist vom Präsiden-

j ten Lebru» am Donnerstag unterzeichnet worden.

X Paris . 14. Januar
Der ..Skandal von Perpignan ", über den

wir bereits berichtet haben — die französische
Presse versuchte zu Beginn der Woche, ihrer
Verärgerung über die Enthüllung dieser
Machenschaften zugunsten der spanischen Bol¬
schewisten Luft zu machen, indem sie diese
Nachrichten als „Uebertreibungen" hinzustel¬
len versuchte —, stinkt allgemach bis in die
Pariser Redaktionsstuben. Die „Action fran-
raise" stellt einen verstärkten Zustrom von
ausländischen „Freiwilligen " für Spanien
fest, die sich in Uniform bis zum Abendappell
frei in den Straßen von Perpignan bewegen
können. ,.W ielange  wird dieser
Skandal noch anh alten ?" fragt das
Blatt . „Duldeten während des Weltkrieges
die neutralen Machte, daß Soldaten einer
kriegführenden Macht in ihren Städten
spazieren gingen?"

Im einzelnen berichtet das Blatt , daß in
Perpignaner Kreisen die E regunq über die
deutschen Mitteilungen lehr groß ist. Der
Präfekt der Ostphrcnüen ist dringend nach
Paris gerufen worden, wo er vom Innen¬
minister empfangen wurde. Vor seiner Ab¬
reise wollte er die Handelskammermitglieder
und die Vorstände der Berufsorganisationen
einspannen, um die französische Rechtspresse
zum Sündenbock zu machen: dieser Versuch
ist mißlungen , da alle erklärten , daß es voll¬
kommen richtig ist. daß die Kon krolle
an der Grenze völlig den komm »- ^n i st i l che n Organisationen n b e r- >

Nordsranzösischer Metallarbeiterstreik beendet
In der nordfranzösischen Metallindustrie ist die

Arbeit am Donnerstag überall wieder ausgenom¬
men worden , nachdem der Gegenstreik der In¬
genieure und leitenden Angestellten durch die
Versicherung der Industriellen beigelegt wurde,
daß sie die Unterstützung und das Vertrauen der
Werksleitungen besitzen und die Befugnis zur
Erteilung und Durchführung von dienstlichen An¬
weisungen haben.

Rote Einflüsse iin britischen Rundfunk
Die Londoner „Daily Mail " führt unter leb¬

hafter Zustimmung ihrer Leser Beschwerde da¬
gegen , daß der britische Rundfunk sür marxisti¬
sche Propaganda auSgcnützt wird und kündigt eine
-diesbezügliche Anfrage im Parlament au.
Zum Tag der deutschen Polizei

Heute, am Vorabend des Tages der deutschen
Polizei , sprechen ab 20.10 Nhr Reichsminister
Dr . Fr ick und ab 22.15 Uhr Reichsführer SS.
und Chef der den scheu Polizei , Heinrich Himm¬
ler,  über alle deutschen Wender über die Auf¬
gaben und die -Stellung der deutschen Volks¬
polizei im nationalsozialistischen Reich.

lassen  ist . Nicht einmal die Pässe werden
mehr durch den Präfekten, sondern durch den
spanischen  Inhaber des Kaffeehauses
..kontinental " Guastavi  ausgefolgt ; für
alle Grenzangelegenheiteii sind
lokale Sowjets  z u st ä n d i g. Auf dem
Grenzbahnhof Corbsre unterschreib! „Ge¬
nosse" Cr uzet  die Geleitscheine; der staat¬
liche Grenzsonderkommissar hat nichts zu mel-
den.In Perthus  mußte die Mobilgardc
einen angehaltenen bewaffneten spanischen
Milizmann ans Einwirken der lokalen Sow¬
jets wieder freigeben. 300 bewaffnete Mili-
ziäre ans dem spanischen Pnigcerda haben
die neutrale Straße von Llivia benützt, um
nach Llivia zu kommen und dort Einwohner
zu ermorden; der Ortssowjet und der rote
Abgeordnete Rous  haben die Mobilgarde
an der Ausübung ihrer Pflicht verhindert.
In Las Illas  haben bewaffnete spanische
Anarchisten sogar Haussuchungen nach einem
geflüchteten Angehörigen der Guardia Cicil
veranstaltet.

„Jour " meldet eine neue geheimnis¬
volle  F l u g z e u g a n g e l e g e n heit . In
Msaulte  bei Albert landete ein holländi¬
scher Zweisitzer. Der Flugzeugführer fuhr so¬
fort nach Paris . Während die Gendarmerie
noch mit der Aufklärung des Falles beschäf¬
tigt war . kam ein anderer Flugzeugführer
aus Paris , der weiterfliegen wollte. Da leine
Papiere nicht in Ordnung zu sein schienen,
verbot die Polizei den Slnrt . Man vermutet,
daß es sich um ein für Spanien bestimmtes
Fluazeua handelt.

Handel und Verkehr

Cafetier Guastavi spielt den Präfekten
Der Skandal von Perpignan wird immer größer — Mißglückter

Slugzengfchmuggel

es nicht überall offen eingesteht, bewußt.
Wie lange wird es aber noch dauern , bis sich
endlich auch Westeuropa  vergegenwär¬
tigt, daß sich im Osten unseres Kontinents
eine dräuende Wolke zusammenballt, die
einmal unsere ganze 2000jährige Kultur zu¬
sammenhageln könnte?

PolttifcheKur-uachrichierr
Empsang beim FWHrer '

Der Führer empfing am Donnerstag den Bun¬
desleiter des Reichsbundes der Kinderreichen Wil¬
helm Stüwe  und dessen Mitarbeiter die ihm
das in einem Meisterstück sächsischer Handbinde¬
arbeit von Hand aus Pergament geschriebene „Be¬
kenntnis des Reichsbundes der Kinderreichen
Nürnberg 1936" überreichten.

Britische Luftwaffe-Offiziere in Berlin
Auf Einladung der Neichsluftfahrtministers Ge¬

neraloberst Gering  treffen Offiziere der kgl.
britischen Luftwaffe unter Führung des ständigen

Auftrieb : 7 Ocysen, 27 Bullen , 58 Kühe, 17 Färsen , 2l8 Kälber, 376 Schweine.
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d n h e
r>> jüngere vvllsleifchlge . .
b> sonstige vollsleischige . .
o> fleischige .
M gering genährte.

Färsen  lKalbinnenk

40

! 42
! 38

! 42
36- 38
30 - 32
20 - 24

»> vollsleischige . ausgemä 'leie . : 43
KI volliieischige . ^ —

12. 1.

44
40

Fresser
mäßig

Kälber

14 1.
genährtes Jungvieh

beste Mast- und Saugkälber
d> mittlere Most- u. Saugkälber
oj geringe Saugkälber.
llj geringe Kälber.

56—65
43—55
38—40

42
38

42
35—38
26—32
18- 24

43
38 - 38

Schweine
»1 Fettschweine über 300 Pfd.

1. feite .
2. vollsleischige.

>ü I. vollsleischige 240—300 Pfd.
b> 2. vcmfleischige 240—300 P 'd.
c > vollsleischige 200—240 Psd.
cy vollsleischige 160—200 Psd.
e, fleischige 120—160 Pid.
8> Sauen 1. fette.

2. andere.

52,-
52.—
52. -
52. -
5 t,—
48.—
48--

12. 1.

56 - 65
41 - 55'':
30— 40

52
52

52.—
52.—

50 - 51
48 .—
48 . -

52
45 - 50

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

..Bei obigen Weltpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,
Händlerprovision : deinzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen .'

Marktverlauf : Großvieh außer b-, o- und cl-
Kühen zugeteilt , Airsstichtiere über Notiz , Kälber
langsam . Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischpreisc: Ochsenfleisch a) 75 bis

78, Bullenfleisch a) 72 bis 75, Kuhfleisch a) 72
bis 75, bi 60 bis 63. Hammelfleisch b) 86 bis 90,
ck) 70 bis 78, Fürsensleisch as 75 bis 78, Kalb-
fleisch 98 bis 103. t» 88 bis 87. Schweine¬fleisch >0 73.

Freitag den 15. Januar 183«
- f

AuÄVolkswolmlmgeli grulidlteuersrki
Zur Erläuterung der Bedeutung der neuen

Realsteuergesetzgebuug für das Wohnungs- und
Siedlungswesen führt der Referent im Reichs¬
arbeitsministerium, Regierungsrat Dr . W or-
in i t im Reichsarbeitsblatt u. a. aus , daß nur
noch die Arbeiterwohnstätten von der Grund¬
steuer völlig entlastet werden, und zwar nach>
der jüngsten Regelung diejenigen, die in der
Zeit vom 1. April 1937 bis 31. März 1910 er¬
stellt würden, und zwar auf die Dauer von i
20 Jahren . Es werde rechtzeitig geprüft wer¬
den müssen, ob sich die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse bis zum 31. März 1940 so wesentlich ge- l
ändert haben, daß die Tragung der Grundsteuer
dann möglich ist, oder ob eine Verlängerung
dir Regelung erfolgen muß. Zum erstenmalsei hier der Begriff der „Arbeiterwohnstätte" '
aufgestellt, für die in Zukunft allein eine Ent¬
lastung von der Grundsteuer erfolge. Der Be-

! griff werde dahin erläutert , daß es sich um eine
^ Wohnstätte handeln müsse, die nach Größe und
I Ausstattung sowie nach Höhe der Lasten oder

Mieten für die Arbeiterschaft bestimmt ist
nnd von dieser benützt wird. Die näheren Be¬
stimmungen würden der Reichsfinanz- und der
Rcichsarbeitsminister noch treffen. Es könne
aber als sicher angenommen werden, daß der
Begriff jedenfalls Siedlnngsvorhaben nicht um¬
fassen werde, die auf Grund der Bestimmungen
vom 31. 4. 36 durch Reichsdarlehen, Reichs-
bürgsclzaften oder Anerkennung gefördert wur¬
den, ferner die mit Reichsdarlehen geförderten
Volkswohnungenund Eigenheime für ländliche
Handwerker und Arbeiter sowie Hcnerlings-
wohmmgen.

Winncndcr Vieypreise vom 13. Januar.
Ochse 630 RM ., Kühe 240—560 RM ., Kalbin- >
nen 480—600 RM ., Jungrinder 200 bis 32>!
Reichsmark. i

Schweinepreisc. Ellwangen : Milchschweine
22—35 RM ., Läufer 65—80 RIN. — Murr¬
hardt : Milchschweine8—15 RM ., Läufer 15
bis 23 RM . — Winnenden: Milchschweine 12
bis 18 RM . — Länferschweine 35—50 RM.

Wiirtt . Edclmctallpreise vom 14. Januar.
Feinsilber Grundpreis RM . 43.10 je Kilo,
Feingold Verkaufspreis . RM . 2840 je Kilo, ?
Reinplatin RM . 4.80 je Gramm, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Palladium RM . 4.75 ^
je Gramm , Platin 96 Prozent mit 4 Prozent i
Kupfer RM . 4.65 je Gramm.

Viehpreise. Biberach:  Arbeitsochserrs
370 bis 600, trächtige Kalbeln 370 bis 540,/
trächtige Kühe 400 bis 520, Anstellrinderl
und -Farren 120 bis 260 RM. — Heil¬
bronn:  Leere Kühe 250 bis 400, trächtige
350 bis 450, Jungvieh 140 bis 250 RM . —
LauPheim:  Rinder und Boschen 180 bis
260, Kalbeln 550 bis 620, Farren 285 RM.
— Sulz  a . N.: Ein Paar Ochsen 946 bis
1180, ein Paar Stiere 660 bis 990. Kühe
370 bis 430, Kalbinnen 426 bis 641, halb¬
jährige Rinder 175 bis 200, einjährige 230
bis 310 RM. je Stück.

Schweinepreise. Biber  ach : Milchschw.
14 bis 19, Läufer 35 bis 45 RM. — Heis¬
bronn : Milchschweine 16 bis 22, Läufer
30 bis 40 RM. — Laupheim:  Mutter¬
schweine 105. Milchschwcine10 bis 38, Läu¬
fer 20 bis 45 RM. — Sulza.  N .: Milch¬
schweine 14 bis 21 RM. — Wangen  i . A.:
Ferkel 9 bis 16 RM.

Fruchtpreise. Biberach:  Weizen 10.20.
Braugerste 11. Jndustriegerste 9,35 NM. für ,
50 Kilogramm.

Pforzheimer Goldpreis vom 14. Januar.
Ein Kilogramm Gold 2840 NM.

Gestorbene: Marie Haist. Witwe geb. Kaiser.
67 Jahre . Freuden  st adt / Anna Burg-
Hardt. geb. Wurster. 37 I .. Bern eck.

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung bis Samstag : Wei¬

terhin unbeständig.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen.

Hermann Eötz.  Nagold
D. A. XII. 193«: 285«

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Setten

Der Tag der MW»Polizei
ist am 16. und 17. ds . Mts . durchzuführen . Er sieht vor
a. den Verkauf der Ansteckfignren für das WHW ., der durch

Mitglieder der Feuerwehr erfolgt und
d. die Aufklärung der Bevölkerung über die Hauptaufga¬

ben der Polizei , Stationskommandant Walter wird am
Samstag , de« 16. ds. Mts ., vorm. 9 Uhr und 18.30 Uhr
im Löwensaal vor der gesamten Schuljugend einen Licht¬
bildervortrag halten mit dem Thema „Die Polizei —
dein Freund , dein Helfer". 103
Zu dieser Veranstaltung lade ich auch die Einwohner¬

schaft nach Wahl auf 9 Uhr oder 10.30 Uhr ein.
Nagold , den 14. Januar 1937.

Der Ortspolizeiverwakter:
Bürgermeister Maier.

Ebhausen
Kommenden Sonntag

IäH2lMlkI'Ü3l1v!Ig im Ilgodkiisssl,
ausgeführt von der Tanzkapelle Maier,
wozu höflichst einladet

«empf rur Traube «4

VoMm-Idealer Lirnovlr-vul
N A 8 V I- » Ein junges Mädchen, ein junger Mann

Freitag und Ein fröhlicher Film von Sport und Liebe
Samstag 20.15 mit dem berühmten Ehepaar AnnyOndrsa
Sonntag Punkt undMax Schmeltng  172

14.00, 20.15 Beiprogramm , Wochenschau

Rottweiler
zugelaufen ^8

Derselbe kann gegen Einrück.-
Gebühr abgeholt werden bei

Wilh. HSußler, Metzgermeister

Esfriugen 66
Verkaufe eine gute

8  Rotz. >»d
6-Hll«-

(ca 6 Jahre alt)
Zu erfragen in der „Post - in

Effrtnge«

kMeiMreii VW:

kerxsmsnt kn Hollen
Lnttvrperxnmvul xssvdnlttsii

kerxamsniersnti!
Hsvbcknmnst

kapiorserr lsttsn
8vre1sttvnlL8odsu

Koxolvnm
Issnxolsnm

8vbr » nkpnpier
8aUr ^Ip»pt«r

LaKeeültsr
in versoli . Erösssn

DsIIvrckevkedsn
DropfentAoxvr

Llossttpnplvr
Ismpo -loschen tilodvr

prsisvert bei
6 . XV.

Erst Erkältung, dann Grippe "
ist die übliche Reihenfolge. Erkältungen oder den ersten Grippe-
Anzeichen sofort wirksam begegnen, heißt schwere Erkrankungenin der Regel verhüten.

Am besten dreimal täglich eine Taste heißen Tee. dem ein
Guß Klosterfrau-Melissengeist zugefügt ist. trinken, und zwar
bei jeder Erkältung oder leichteren Störung des Befindens. -
Die meist wohltuende und notwendige Schweißbildung, die die
Krankheitserreger bekämpft und unwirksam macht, wird dadurchbegünstigt.

Eine sehr gute Methode der Vorbeugung ist auch bei häufi¬
gem Witterungsumschlag, überhaupt bei sogenanntem Grippe-
Wetter, regelmäßig täglich zwei- bis dreimal ein Medizinglas,
enthaltend ein Teil Klosterfrau-Melissengeistund zwei Teile
Master zu trinken, und zwar morgens nüchtern, mittags
und abends nach dem Esten. Ist Erkältung bereits da, versuche
man folgende Schnellkur: Je einen Eßlöffel Klosterfrau-Melis- >
sengeist und Zucker in einer Taste gut umriihren. kochendes
Master hinzufügen und möglichst heiß zwei Tasten dieses Ee-
sundheits-Erogs vor dem Schlafengehen trinken.

Halten Sie deshalb in Ihrer Hausapotheke stets Klosterstau-
Melissengeist vorrätig . Erhältlich bei Ihrem Apotheker oder
Drogisten in Flaschen zu RM. 2.95. 1.75 und 0.98. Rur echt inder blauen Packung mit den drei Nonnen.

MklvllWru für 1937 vom Forstoerband Calw für ,
20 bei G . W . Zaiser , Nagold.
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Sowjetdebatten!
Sie dienen der intern. Brunnenvergiftung

Moskau, 13. Januar.
Nachdem in der Eröffnungssitzung des

Hcmptvoüzngsausschustes am Montag vom
Jinnnzkommisfar der Staatshaushaltsplan
für 1937 vorgelegt worden war , der die ge¬
waltigen Steigerungen der militärischen
Ausgaben der Sowjetunion aufzeiate, gabes am zweiten Tage eine „Aussprache". So¬weit die Redner, die in dieser sogenannten
„Debatte" das Wort nahmen , sich überhauptmit dem Haushalt beschäftigten, mußten sie
sich darauf beschränken, den in der Erhöhungder Rüstungsausgaben zum Ausdruck kom¬
menden „Willen zur Stärkung der Landes¬
verteidigung" zu rühmen und dem „weisen
Führer der Menschen", Stalin (!), Lobes¬
hymnen zu singen. Das eigentliche
Thema „Finanzwirtschast der Sowjet¬
regierung, Steuerpolitik »sw." wurde
überhaupt nicht berührt.  Tie ganze
Tagung wurde von den Sowjetmachthabern
wie üblich zu einer groß an gelegten
Hetzpropaganda  benutzt , die unter derLosung stand: „Gegen den Faschismus und
für die Politik der Sowjetregierung ". So
diente eine Uebersicht über die internationale
Lage, die der Sekretär des Zentralvollzugs¬
ausschusses, Kisselew, gab, vollkommen der
Verbreitung wüstester Hetzgerüchte über die
„faschistischen Staaten " und der bewußten
Auspeitschung der Kriegsstimmung in der
Sowjetunion . Die Tagung wurde weiter da¬
zu benutzt, um das Antreiber - und Ausbeu-
lersystem eines Stachanow gegenüber den
russischen werktätigen Menschen zu vertiefenund dadurch den „Sieg über die verfluchten
Feinde der Sowjetunion davonzutragen ".

Kelche Brüder- gleiche Kappen!
Warschau, 13. Januar.

Die seit vielen Jahren bestehende enge
Verbindung zwischen den fowjetrussischenund französischen Freimaurern geht nach hieraus Moskau eingetroffenen Berichten aus
sensationellen Einzelheiten der Anklage¬
schrift gegen Nadek , Piatakowund Genossen  hervor . Danach war
Nadek „ Meister vom Stuhl"  der
Sowjetireimaurcrloge „Stern des Nordens ".
Zu dieser Loge gehörten eine Reihe führen¬der sowjetrusfischer Diplomaten sowie zwei
Mitglieder des Zcntralausschusses der Kom¬munistischen Partei , deren Namen streng ge¬
heimgehalten werden. Dieser Loge kommedas Verdienst der Anknüpfung
enger Beziehungen zu auslän¬dischen  F r e i m a u r e r kr e i s e n zu.
Insbesondere sei engste Fühlung mit fran¬
zösischen Freimaurern genommen worden,
um so zum Schrittmacher für die Anbahnung
möglichst freundschaftlicher Beziehungen zwi¬
schen Frankreich und der Sowjetunion zu
werden. Gegen Nadek und die von ihm ge¬
leitete Freimaurerloge sei offenbar deswegen
eingeschritten worden, „weil ständige Be¬
ziehungen zu Trotzki mit Hilfe anderer Frei¬
maurerlogen im Auslande unterhalten"werden.

In Moskau rechne man damit , daß im
Verlaus des Prozesses die Tätigkeit dieser
Sowjetfreimaurerloge möglichst wenig be¬
rührt werden würde , damit die Fäden zu
den entsprechenden französischen Freimaurer¬
kreisen. die sich für die Sowjetunion so vor¬teilhaft erwiesen. nicht aufgedeckt werden.

14. Januar.
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Jever Polrzeiosfizier— Kraftfahrer!
Der Reichsführer SS . und Chef der Deutschen

Pvuzei bezeichnet in einem Runderkaß an alle
Polizeibehörden als im dienstlichen Interesse er-
forderlich, daß möglichst alle Offiziere der Schutz¬
polizei und Gemeindevollzugspolrzei im Führen
Am Kraftfahrzeugen ausgebildet werden. Die
Ausbildung soll sofort zunächst im Rahmen der
vorhandenen Mittel durchgeführt werden.

Achttöpfige Falschmünzerbanve festgenommen
I » Altona  wurde eine aus fünf Männern

.und drei Frauen , im Alter von 25 bis 30 Jah¬
ren, bestehende Falschmünzerbande festgenommen,
iM sm letzten halben Jahre in Hamburg-Altona'vstchk 1-, z- „nd 5-Neichsmarkstücke vertrieb,
verschiedene Gewerbetreibende sind empfindlich
geschädigt worden . -
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Ein Hering: 4V00V Eier Wissenschaft in der
Konservenbüchse— Kuriosa um die »Vagabun¬den des Meeres*
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In der deutschen Hochseefischerei verwendetman neuerdings das Echolot, um mit Hilfe elek-
irischer Wellen den Standort besonders großer
Fhchschwärme zu ermitteln.
Die Herkunft des Herings,  der alseines der wichtigsten Volksnahrungsmittel' "Mt größter wirtschaftlicher Bedeutung ist,

sich nicht ohne weiteres bestimmen.
Wahrscheinlichstammen die alljährlich wie¬
verkehrenden riesigen Heringsschwärme aus
« diesen des Atlantik . Im Gegensatz zuoen Plattfischen, Pflegt der Hering seine Eier,
An denen ein einziges Weibchen 30 000 bis
sd 000 Stück abzusetzen vermag , nicht im»eien Wasser, sondern am Meeresboden an> « temen und Pflanzen abzulaaern . Zu Be-
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Berlins Autostraße zum Rhein
Mit der Eröffnung des Schlußstückes Magdeburg Helmstadt wurde die vorläufig längste zu¬sammenhängende Reichsautobahnstraße , die 233 Kilometer lange Strecke Berlin - Hannover , inihrer Gesamtheit dem Verkehr übergeben . Damit ist für den starten Verkehr zwischen Berlinund Westdeutschland die wichtigste Straße fertiggestellt . denn die Fortsetzung ins Rheinlandwird nicht mehr lange auf sich warten lassen . In der Nähe von Magdeburg überquert die Straßedie Elbe , aus einer Brücke, die mit 1172 Meter Meter das längste Vrückenbauwerk der Reichs¬autobahn darstellt . (Die schwarz eingezeichnete Strecke ist dem Verkehr übergeben die im Vaubefindliche , bezw . zum Bau freigegebene Strecke ist punktiert angedeutet . Deutlich erkennbarist der Ring um Berlins . (Atlantic , Erich Zander , M .)

General Faupel überreichte sein Beglaubigungsschreiben
Die feierliche Uebergabe des Beglaubigungsschreibens durch den neuen deutschen Geschäfts¬träger General a. D . Faupel . an den spanischen Staatschef , General Franco . — Der deutscheGeschäftsträger , General Faupel (links ) , während seiner Unterredung mit General Franco.

Alarm um Spanisch-Marokko
Unsere Karte gewährt eine

Uebersicht über die kritische Zone.
Direkt an der Meerenge von
Gibraltar liegt (schraffiert ge¬
zeichnet) Spanisch-Marokko mit
der Stadt Tetuan.

(Erich Zander, M.)

(Presse-Bild-Zentrale, M.)
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ginn der deutschen Heriugsfischerei iu der
nordwestlichen Nordsee werden meist nur
Heringe mit gering entwickelten Fortpflan-
jungsorganen , sogenannte Conaden, gefan¬gen. Je mehr jedoch die Fischerei mit der
fortschreitenden Jahreszeit nach dem Süden
verlegt wird, desto häufiger werden du
Fische mit vollentwickelten Gonaden. An der
Doggerbank und den westlich und südwestlichdavon liegenden Fangplätzen aber trifft man
wiederum kleine und größere, „reife" und
„unreife" Heringe bunt durcheinander . An¬
dere Fischschwärme bevorzugen Meeresteite,wo kalte und warme Strömungen zusam-
mentresfen, oder unterseeische Gebirgshängeund Sandbänke , auf denen sich viele Klein¬
tiere, die hauptsächlichste Nahrung der Fische,
aufhalten.

Diese eigenartigen Verhältnisse, die alle
Berechnung zunichte machen, haben nunmehr
zum Einsatz des Echolots  in der Hochsee¬
fischerei geführt. Man tastet damit denMeeresboden ab, wobei nicht nur jede Un¬
ebenheit festgestellt werden kann, sondern
sogar gesunkene Schiffe anfgefunden werdenkönnen. Treffen nun die elektrischen Wellen
aus in dichten Schwärmen stehende Fische.

so werden sie wie von jedem anderen Hinder¬
nis an die Wasseroberfläche zurückgeworfen.
Darüber hinaus vermag man angeblich mit
dem Echolot, besten Bedienung allerdings
große Fachkenntniste voraussetzt, sogar dieArt der «angefunkten" Fische zu bestimmen.
Vorhersage der Fangergebmsse unmöglich

Nach den Ergebnissen neuerer wistenschast-
licher Untersuchungen ist für das Vor¬
kommen der Heringsschwärme und damit die
Fangergebmsse der Hochseefischerei die Ver¬
teilung des Planktons,  der in den
Wasserschichten der Meere sreischwebenden
kleinen Lebewesen tierischer wie pflanzlicher
Art , von entscheidender Bedeutung . Ein ge-wistes tierisches Plankton soll als Nahrung
anziehend aus die Heringe wirken, ein ge-
wistes pflanzliches Plankton dagegen bet
massenhaftem Auftreten die Tiere verscheu¬chen. Man hat versucht, durch Altersunter-suchunaen die Stärke der einzelnen
Jahrgänge  festzustellen und hieraus aus
die kommende Fangzeit zu schließen. Leiderist jedoch eine zuverlässige Vorhersage indieser Richtung bisher nicht möglich, da dieStärke der Jahrgänge nicht der eimiae Fak¬

tor ist, der den Ausfall der Fangerträgniste
entscheidend beeinflußt.

Der anspruchslose Hering ist der erste
Meeressisch, der bereits vor tausend Jahrenin größeren Mengen gefangen wurde unddamit eine Handelsbedeutung bekam. Die
ostenglifche Küste, sowie Schottland und Nor¬
wegen galten schon damals als Hauptsang¬
gebiete. Daneben wurde noch in den Ueber-
gangsgewästern zur Ostsee Heriugsfischerei
betrieben. Im Frühling jeden Jahres tau¬
chen die Heringsschwärme in deren Gefolgeman stets Raubfische wie Thunfisch und
Hai, Kabeljau und Köhler, ja in manchen
Gegenden sogar Wale in Scharen findet, inder Nähe der Shetland -Inseln im Norden
von Schottland aus. Auch die Möven richten
sich nach den Heringszügen, die zu den ge¬
heimnisvollsten und gewaltigsten Natur¬
erscheinungen zählen, die es gibt. Die Vor¬
herrschaft in der Heringssischerei besaß ur¬
sprünglich Holland , wurde jedoch hierausvon England verdrängt , das wiederum seine
Vorzugsstellung an Norwegen abgebenmußte, das heute noch in der Heringsfischerei
führend ist. Doch auch Deutschland  ver¬
steht es jetzt, in stets zunehmendem Maße sich
den Segen des Meeres zunutze zu machen.
Me Gelee -Krankheit endgültig besiegt

Man kennt im allgemeinen zweierlei Arten
von Heringsfang . Erstens einmal mit Treib¬
netzen durch die sogenannten Heringslogger,
auf denen die Fische noch auf dem Meere einge¬
salzen werden. Sodann den Heringsfang durch
Fischdampfer mit Treibnetzen, der Trawl
fischerei genannt wird. Diese Art von Herings¬
sischerei ist in Deutschland erst in den letzten
Vorkriegsjahren in größerem Umfange ausge¬nommen worden. Während die Herin gs-
logger  bereits im Mai jeden Jahres ihre
„Jagdgründe " in der Nordsee aufznsuchen
pflegen, begann man früher mit derTrawl -
Heringsfischerei  meist nicht vor Mitte
Juli . Erst in den letzten Jahren ist hierin ein
Wandel eingetreten. Um -möglichst viel von
den ungeheuren Heringsmengen der Nordsee
heimbringen zu können, nimmt man schon jetzt
im Juni die Trawlfischerei aus. Die ersten
Heringe des Jahres , die meist noch recht„weich" sind, werden als „grüne Heringe" ver¬
kauft und unmittelbar dem Verbraucher zuge¬
führt . Erst die später gefangenen, vollentwickel-ten Heringe können mariniert und geräuchert
werden. Man findet sie das ganze Jahr über
auf dem Tisch von reich und arm.

In dem Institut für Seefischerei in Weser¬münde werden die wissenschaftlichen Grund¬
lagen für die deutsche Heringsfischereigeschaf¬fen und hieraus die entsprechenden praktischen
Schlußfolgerungen gezogen. So ist es den
Fachgelehrten des Institutes unter anderem
neuerdings gelungen, den Erreger der berüch¬
tigten Gelee-Krankheit zu entdecken, durch den
die Gallertmasse in den Fischkonserven verflüs¬
sigt wird, wodurch diese ungenießbar werden.
Durch umfastende Bekämpfungsmaßnahmen
ist es gelungen, die Gelee-Krankheit vollständig
auszurotten . Doch auch im Fischtransport hat
man in letzter Zeit beachtliche Fortschritte ge¬
macht. Die Reichsbahn verwendet hierzu jetztTrockeneis von neun Grad Kälte, das unter¬
wegs verdampft und die Fische mit einer
Schicht Kohlensäuregas umhüllt , durch die so¬
wohl Wärme- als auch Frosteinflüffe abgehal-tcn iverden. Wie schon die „Heringsgeographie"
eine förmliche Wissenschaft darstellt, haben sich
mich neuerdings Fischtransport und -zuberei-
tnna zu einer solchen entwickeln

Weitere Spenden kür das WSW
Wilhelm Spring . Stuttgart (Sachsp.) 150 RM .;

Südd. Apotheker-Zeitung , Stuttgart 200 RM .:
Wissenschaft!. Verlagsges . mbH., Stuttgart 100.
Südd. Elektrohandels -Ges. Gebrüder Neher, Stutt¬gart-Münster 50; Südd . Festwertbank AG.' Stutt¬
gart 200 : Südd . Glashandels -AG., Stuttgart-
Feüerbach 780; Südd . Großbuchhandlung G. Um¬
breit L Co., Stuttgart 180; Südd . Kolüenbolzen-sabrik, GmbH-, Stuttgart 360 ; Südd . Kühlerfabrik,
Jul . Fr . Behr , Stuttgart -Feuerbach 3000 ; Südd.
Lack, und Farbenfabrik Karl Wörwag , Stuttgart.
Zuffenhausen 550 ; Südd . Transport -Gesellschaft
mbH., Stuttgart 100; Südd . Schürzen , u. Jupons-
fabrik, Hans C. Stehle , Stuttgart 200 ; Süd¬
garage , Dipl .-Jng . Eberhard Ludwig , Stuttgart
SO; Gustav Schäfer , Baumaterialien . Stuttgart250; Rechtsanwalt H. Schäfer Stuttgart 240;
Schaefer L Herbster, GmbH., Stuttgart -Weilim¬
dorf 200 ; Dr . med. W. Scharpff , Stuttgart 54;C. F. Scheer L Cie., GmbH., Stuttgart -Feuerbach
400 ; Carl Fr . Scheer , Käse, und Buttergroßhand¬
lung , Stuttgart -Münster 300 ; HanS Scheffler
Stuttgart 2500 ; Gustav Scheid . Stuttgart (Bar.
spende) 700; Gustav Scheid , Stuttgart (Sach,
spende) 2323 .70; Dr . Scheuerlen . Stuttgart 5V;
Hedwig Scheuing , Rechtsanwältin , Stuttgart 200;Hans Schicker <L Co., Stuttgart 186; Dr . med.
Schlack, Stuttgart 240 ; Adolf Schleehauf , Stutt-
gart 1000 ; Schloßgartenbau AG., Stuttgart 1000;Richard Schlotterbeck. Stuttgart 60; Bankdirektor
Heinrich Schmidt . Stuttgart 450 ; Th . Schmidt,
Stuttgart 600 ; Wilhelm Schmid . Feilenfabrik,Bad Cannstatt 100 RM . Zusammen : 16 818.70 RM.

Ausgrabungen des„Sobmlchele"
Riedlingen. 13. Januar.

Die Tagungen des Reichsbundes für
deutsche Vorgeschichte in Ulm und Buchauim vergangenen Herbst gaben Veranlassung,
aus das noch wenig durchforschte, aber ge¬schichtlich sicher hochinteressante und wert¬
volle Gebiet der Heuneburgen und
Hünengräber  im Kreis Riedlingen hin-zuweifen. Soweit dir Grabhügel bis ,etzt
untersucht sind, geschah es mit dem Resultat,daß über den Inhalt wenia oder nickts be-
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kannt ist. Merkwürdigerweise liegt der
größte  Hügel , der „Hol , michele ", mit
der Höhe von 14,5 Meter und einem Durch¬
messer von 78 Meter bisher vollkommen un¬
berührt . Es handelt sich hier, wenn nicht um
den größten, so sicher um einen der größten
Grabhügel Deutschlands überhaupt . Der
„Hohmichele" liegt südwestlich Binzwangen
in der Nähe des Talhofs.

Etwa 100 Meter nördlich davon liegt der
..Kleine Hohmichele ". der immerhin
noch eine Höhe von 4,5 Meter und einen
Durchmesser von 35 bis 40 Meter austveist.
Ls blieb nationalsozialistischem Unter-
nehmungs- und Forschergeist Vorbehalten, im
Zuge der Ausheilung unserer völkischen Ver¬
gangenheit auch Licht in den dunklen Schoß
des „Hohmichele" zu bringen . Zu Anfang
dieser Woche wurde durch einen Trupp des
hiesigen Arbeitsdienstes mit den Aus-
zrabnngsar beiten begonnen,  die
unter Leitung von Professor Riek - Tübin-
«n vorgenommen werden und auf die Jni-
kative des Reichsführers SS . H i in m l e r
turückgehen.

Hochdorf-Niß, Kr. Laupheim, 13. Januar.
(Beim Sta in mholzab schleppen
verunglückt .) Beim Abschleppen von
StaNimholz im Wettenberger Tobel ver¬
unglückte Moritz Kösler  in dem Augen¬
blick, als der letzte Stamm abgeführt werden
sollte. Kösler war daran , einen bereits den
Abhang herausgeschlepptenBuchenstamm mit
finem Seil festzubinden, als eine Kette riß.
Dabei schlang sich das Seil um das künstliche
Bein des Mannes und er wurde etwa
25 Meter  über Stock und Stein den Tobel
hinunterge rissen.  In bewußtlosem
Zustande wurde er nach Wettenberg ver¬
bracht.

KMntaldahnZ«Zatzre all
Eine der schönsten Strecken der Reichsbahn

Die berühmte Höllentalbahn im Schwarz¬
wald . die 76,3 Kilometer lang von Freiburg
im Breisgau über Titisee und Neustadt nach
Donaueschiugen führt und als eine der land¬
schaftlich schönsten und technisch interessan¬
testen Strecken der Deutschen Reichsbahn
gilt, wird in diesem Jahre ihren 50. Ge¬
burtstag feiern. Im Zuge einer uralten
Handelsstraße , der „Höllsteige ", die
nicht ohne Hindernisse und Schwierigkeiten
für die Fuhrleute das damals noch wildere
und engere Höllental durchzog, wurde 1884
mit dem Bau der Bahnlinie begonnen. Ihr
Schöpfer war der geniale Eisenbahn¬
ingenieur Robert Gerwig  aus Karlsruhe,
der Erbauer der schon 1872 fertig gewor¬
denen Schwarzwaldbahn und spätere tech¬
nische Leiter des gesamten Eisenbahnwesens
in Baden . Er hat allerdings die Eröffnung
der Höllentalbahn am 23. M a i 1887 nicht
mehr erlebt ; denn er starb am 6. Dez. 1885.

Das großartigste Bauwerk der Höllental¬
bahn ist die 1926/27 errichtete Ravenna¬
brücke  zwischen Höllsteig und Hinterzarteu,
die 224 Meter lang und 42 Meter über der
Talsolc die Ravennaschlucht mit neun Bogen
überbrückt. Ter steilste. 6,5 Kilometer lange
Abschnitt der Strecke zwischen Hirschsprung
und Hinterzarten wurde bis vor wenigen
Jahren — bis zum Einsatz stärkerer Dampf¬
lokomotiven — im Zahnradbetrieb bewäl¬
tigt . Einen entscheidenden Fortschritt brachte
der Bahn die Umstellung auf den elek-
trischen Zugbetrieb  im Herbst 193»;,
die eine dichtere Zugfolge und eine wesent¬
liche Verkürzung der Fahrzeiten ermöglichte.
Bemerkenswert ist die Tatsache, daß hier
zum ersten Male Wechselstrom aus der all¬
gemeinen Landesstromversorgung benutzt
wird , während bei den anderen elektrisch
betriebenen Strecken der Reichsbahn in
eigenen Kraftwerken erzeugter Emphasen-
itrom zur Verwendung kommt.

Lu/iureZ/er Korr--Zick
Zur Stuttgarter Uraufführung
der Oper „R e m b r a n d t" von Klenau

Es war ein glücklicher Gedanke des
„Richard . Wagner - Verbandes deutscher
Frauen " anläßlich der Uraufführung der
Oster „Rembrandt van Rijn " von Paul von
Klenau eine lebendige Einführung in dieses
neue Werk des Dichterkomponisten zu ver¬
anstalten . Frau Hilde Krauß,  die Vor¬
sitzende des Verbandes , konnte außer den
zahlreichen Gästen und Mitgliedern im Saal
des Hotels Marquardt auch Professor Paul
von Klenau selbst begrüßen. In einem ge-
dankenreichen und tiefgründigen Vortrag ent¬
wickelte dieser die heutige Lage der deutschen
Tondichtung und deutete dabei das Werk
Richard Wagners als die letzte große
Auswirkung eines großen Genies, das
wir als abgeschlossenbetrachten können. Er
erläuterte überzeugend den wesentlichen
Unterschied zwischen der Musik vor Wagner,
die auf dem Boden einer gefestigten und ge¬
sunden handwerklichen Tradition ruhte und
der Musik nach 1900, die immer mehr zu
blendender technischer Artistik bis zur Morta¬
lität , das heißt, zur musikalischen Anarchie,
entartete . Als einen Weg. der vor dieser Ge¬
iahr bewahrt . bezeichnet? er das Musizieren
nach der von Richard Wagner entwickelten
Zwölf-Ton -Theorie . In der Oper „Rem-
brändt von Rijn ". deren Textbuch der Koni-
ponist selbst schrieb, soll die Tragödie des
Genies im Gegensatz zum Talent gestaltet
«erden . Nach den musikalischen Proben , die
Von Staatskavellmeister Krau  s . sowie von

Der Führer dankt den Rettern der Bergsteiger
Der Führer empfing auf dein Obersalzberg eine Abordnung der Rettungsexpedition , die unter
Einsatz ihres Lebens die Bergsteiger Freu aus der Watzmann -Ostwand gerettet hatte . Von
links:  Der Leiter der Rettungsstelle Berchtesgaden des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenvereins . Aschauer. Kurz Schmaderer (beide Mitglieder der Deutschen Bergwacht ) der
Führer , der Leiter der Rettungsstelle München . Siebenwurst . Oberleutnant Raithel vom Ge-
birgsjägerregiment 106 und Hauptmann Soltmann vom Führeritab der Deutschen Berqwacht.

»Heinrich Hosfmann . Vst)

deu Künstlern Roth,  Paula Kapper und
Kristjansfon  ausdrucksvoll vorgetragen
wurden , verheißt die Uraufführung der Oper,
die am 23. Januar im Großen Haus der
Württ . Staatstheater erfolgt, ein mufikali-
sches Ereignis.

NeueFil mein Stuttgart
„Es geht um mein Leben"  heißt der

ausgezeichnete Kriminalfilm in den Palast-
Lichtspielen, der dem Zuschauer gleich in den
ersten Szenen das große Rätsel nach dem Ur¬
heber eines geheimnisvollen Mordes aufgibt,
das nach einer logisch überzeugenden und
äußerst spannenden Handlung erst in der
Schlußszene überraschend gelöst wird . Ohne
billige Sensationen und reißerische Effekte
kann dieses neue Werk als das Vorbild eines
guten Kriminalfilmes gelten. Richard Eich¬
berg  überzeugt hier als Spielleiter mit
einer neuen, in Inhalt und Form gleich
guten Leistung. Als Träger der Hauptrollen
sind vor allem Karl Ludwig Diehl  und
Kitth Jantzen,  Theo Lin gen und Karl
Dannemann  mit Auszeichnung zu nen¬
nen. — „Intermezzo"  ist der heitere
spritzige llnterhaltungsfilm im Ufa - Palast
benannt , in dessen Mittelpunkt die abenteuer¬
lichen Erlebnisse einer jungen hübschen Sän¬
gerin stehen. Die heitere Sonne südländischer
Landschaft strahlt über der Handlung , die
Tresi Rudolph  in der Hauptrolle als eine
vielversprechende junge Künstlerin herauS-
stellt. Albrecht Schoenhals  spielt mit
sympathischer Männlichkeit die Rolle ihres
Partners . Josef von Baky  führte die Regie.

kst llruobor

Januar - Ausstellung des Württ.
K un st Vereins

Ter Württ . Kunstverein zeig! iw Januar
eine Reihe von Arbeiten aus Württemberg,
die zu dem großen Kunstwettbewerb „Die
Straßen Adolf Hitlers"  eingefiesert
worden waren . Weiterhin stellt ein Freundes,
kreis junger Münchener Künstler
aus . Fritz L a n g - Stuttgart ist zu seinem
6 0. Geburtstag  mit zahlreichen Bildern
vertreten und Gert Biese - Tübingen gibt
einen Ueberblick über sein künstlerisches Schas¬
sen. Die Ausstellung dauert bis einschließlich
31. Januar . Am Freitag und Samstag , den
15. und 16. Januar , ist sie wegen der Vorbe¬
reitungen für das Fest vom Deutschen Roten
Kreuz, Frauenverein für Deutsche über See,
geschlossen.
Handel - Ballett in Duisburg.

Eine seinerzeit wenig erfolgreiche Handel-
Oper , der „Pastor Fido", wurR später von
dem Meister textlich und musikalisch neu be¬
arbeitet und durch Hinzufügung des Balletts
„Terpsichore" , das die Macht des Tanzes über
die Menschen versinnbildlicht, zu einem neuen
Stück gestaltet. Das Duisburger Opernhaus
brachte das Ballett , eine Folge, wunderschöner
Tanzstücke von der Gavotte bis zur Sarabande
und Gigue in einer von Frida Holst choreogra¬
phisch betreuten, erfolgreichen Aufführung her¬
aus.

Weitaus st ellung Rom 1941
Als Gelände für die römische Weltausstel¬

lung des Jahres 1941 sind jetzt von Musio-
lini die Anlagen, die sich von Tre Fontane
bis nach Ostia erstrecken, bestimmt worden.
Durch die Wahl des Ausstellungsgeländes
und die Ausführung der in diesem Zusam¬
menhang geplanten großartigen Anlagen soll
die Ausbreitung der Stadt nach Süden und
Südwesten hin weitgehend gefördert werden.
Neben dem großen Kunstausstellungsgebäude
soll auch ein mit allen Mitteln der Neuzeit
eingerichtetes, riesiges Filmtheater errichtet
werden.

„Zeitschrift für s u d e t e n d e u t s che
Geschichte"

Der „Verein für die Geschichte der Deut¬
schen in Bobinen" bat eine „Zeitschrift sür

sudetendeutsche Geschichte" gegründet , deren
erstes Heft im März dieses Jahres erscheinen
soll. Wie Ilniv .-Professor Dr . W. Wostry
in den Leitsätzen der neuen Zeitschrift
schreibt, soll sie vor allem den Volksbüchereien
des In - und Auslandes ein Organ werden,
aus dem sie sich ständig über den wissenschafr-
lichen Stand der sudetendeutschen Geschichte
wie auch über das wissenschaftliche Leben und
Schaffen des slawischen Volkstums der tsche¬
choslowakischen Republik unterrichten können.

Kinder - Theater im Kampf gegen
Kitsch

In Bern ivurde dieser Tage ein Kinder-
Theater gegründet, das ausschließlich für die
Fugend bestimmt ist. Es bringt neben Mär¬
chen- und Kinderstückenauch andere gehalt¬
volle Werke in jugendtümlicher Gestaltung
zur Aufführung . Die neue Bühne stellt sich
vor allem den Kampf gegen Kitsch und
Schund zur Aufgabe. Sie will durch eine
Auswahl bester Bühnenwerke die Kinder leh¬
ren, selbst zwischen Kitsch und Kunst zn
unterscheiden. Durch dieses Theater soll ein
neues, jugendliches Publikum herangebildet
werden, das dereinst einen regen Anteil am
Theater nehmen wird . Die Kinderbühne
pflegt auch das mundartliche Heimatspiel, so¬
weit es für Kinder in Betracht kommt. Unter
der Leitung von Joiei Berger  bereist das
Kinde, 'R-citer von Bern aus die ganze
Schweiz.

Anstreicherlehrling
wurde Künstler!

Gespräch mit zwei Staatspreisträgern
„Ich wollte die Bildhauerei ausgeben"

Den Großen Staatspreis sür Maler erhielt
bekanntlich der Düsseldorfer Joses Pie¬
per  und den für  Bildhauer der Berliner
Fritz Creme  r . Hierzu schreiben unsere
Berichterstatter
folgendes:

Josef Pieper,

in Düsseldorf und Berlin

der am 12. 1907 in

Wir Mt Ml . M rnikßti
Bochum geboren ivurde, ist das Kind eine!
Bochnmer Drehers und entstammt einer
kinderreichen Familie . Der begabte junge
Maler ist das 7. Kind. Bestimmend für seine
künstlerische Entwicklung waren seine Leh»
jahre an der Düsseldorfer Kunstakademie von
1924—29. Es war schon immer ein Wunsch
des begabten Jungen gewesen, Kunstmaler zu
werden und die Akademie zu besuchen. So ent¬
schloß er sich nach dem Besuch der Kunst,
gewerbeschule in Essen und einer praktischen
Tätigkeit als Anstreicherlehrling eines Tages,
mit seinen bisherigen Arbeiten nach Düsseldorf
zur Akademie zu fahren. Die Arbeiten Josef
Piepers gefielen so gut, daß er sofort in die
Akt-Klasse ausgenommen und immatrikuliert
wurde, die sogenannten Elementarklassen also
überspringen durfte. Bei der Bewerbung um
den Staatspreis , für den bekanntlich nur junge
Künstler zugelassen sind, hatte Josef Pieper,
eine Reihe von Arbeiten eingeschickt, darunter
ein großes Familienbild , ein Selbstbildnis
(Maler mit Modell) , eine Landschaft vom
Niederrhein und ein Damenbildnis . Die grö¬
ßere Öffentlichkeit wurde auf den jungen
Künstler zuerst aufmerksam, als er mehrere
Preise gewann. Im vorigen Jahre wurde er
sür ein Fanülienbild mit dem Dürerpreis aus¬
gezeichnet und im gleichen Jahre hatte er bei
einem Berliner Wettbewerb den zweiten Preis
errungen. Der Kunstmaler Josef Pieper wirkt
heute als freier Künstler in Düsseldorf, das
seine zweite Heimat geworden ist. Seine große
Liebe gilt dem Niederrhein, der ihm künstlerisch
sehr viel bedeutet, und es ist zu erwarten , daß
gerade auch die Landschaft des Niederrheins in
seinem' künstlerischen Schaffen noch starken
Niederschlag finden wird.

*
Von einem hochbegabten Bildhauer das

Geständnis zu vernehmen, daß er wiederholt
braus und dran gewesen sei, die Bildhauerei
au den Nagel zu hängen , überrascht zunächst.
Aber Fritz Creme  r . der soeben für sein
Relief „T r a u e r n d e Frauen"  den
Staats -Preis erhielt , sagt auch, warum : er
wollte Filmregisseur werden, ein Plan , den
?r auch setzt noch nicht endgültig aufgegeben
hat. Er war mutig genug, sich die Frage vor-
zulegen, ob nicht die dynamische Kunst des
Films unsererZeit  weit mehr entspreche
als die statischen Künste. Glücklicherweise ließ
;r sich durch diese Ueberlegungen. die ihm ^
hart genug zusetzen mochten, in seiner Ar- v
beitssreude nicht ernstlich erschüttern. Er 01 s
mit Leib und Seele Bildhauer geblieben und
wird, trotz aller Filmlockung, gewiß nie aus-
hören, es zu sein. Leicht hat es sich Cremer
mit seiner Art , den Dingen auf den Grund
zu gehen, nicht gemacht. Ich halte eine Pla¬
kette aus dem Jahre 1928 in der Hand, eine
Arbeit, die er selbst als unfertig und naiv be¬
zeichnet. Zwischen den drei Speichen eines
Zahnrades sind drei inhaltlich parallele Dar¬
stellungen untergebracht , darunter als die be¬
zeichnendste ein Dichter, der sich neben einer
Rotationsmaschine erhängt hat . Welcher
weite Weg  war zurückzulegenvon diesem >
verschwommenen Protest gegen eine entgöt- i
terte Welt , als den man diese Darstellung im
Zusammenhang mit den beiden anderen
deuten muß. bis zu der Menschlichkeit und der
Vertiefung des mitschwingenden sozialen Ge¬
fühles in den „Trauernden Frauen ". Um die
Entwicklung dieses jungen Künstlers , das
zeigt neben dem preisgekrönten Relief ein wun¬
dervoller weiblicher Bildniskopf , sodann ein
außerordentlich diszipliniert  durchqe
arbeitete ! Torso (im Atelier), braucht «nS
nicht zu bangen . Cremer steht, wenn der
Westfale vom Ostfriesen die mundartliche Be¬
stätigung hinnehmen will, „fest in den Pan¬
tinen ". Vox allem weiß er, daß es zunäckUt
und vor allem darauf ankommt, sich selbst
zu finden.

iralgeber
Bei nervösen Personen, namentlich wenn

das Leiden durch geistige Ueberarbeitung, durch
häufig gestörten Schlaf usw. erzeugt ist, stellt
sich nicht selten

Ohrensausen
ein, das sich mit der Zeit verschlimmern und
recht lästig werden kann. Sicherlich ist auch
unser starkes Verkehrsleben mit seinem Lärm
und mit seiner Hatz an dieser Ueberempfindlich-
keit gegen Geräusche und Töne nicht unbetei¬
ligt. Man hat jedoch zu unterscheiden zwischen
dem Zustande der Ueberempfindlichkeitund
dem eigentlichen Vorgänge des Ohrensausens.
Auf die Unterscheidung muß :m so mehr Ge¬
wicht gelegt werden, als man das Ohrensausen
nicht nur als Begleiterscheinung von organi¬
schen Erkrankungen des Gehörs antrifft , es
pflegt sich auch bei einer ganzen Reihe von all¬
gemeinen Funktionsstörungen zu zeigen. Nicht
immer wird die Unterscheidung leicht sein.
Handelt es sich gar um die sogenannten entoti-
schen, im Gehörgang entstehenden Geräusche,
dann wird nur der erfahrene Facharzt hier
einwandfreie Feststellungen machen können.
Besonders schlimme Formen des Ohrensausens
werden nicht selten zur Ursache einer großen

Schlaflosigkeit
so daß gerade bei nervösen und überempfind¬
lichen Äcenschen doppelt schwere Schä d i -
gungenfürdieGesundhcit  auftreien.
Enge Beziehungen hat das Ohrensausen auch
zu Herzleiden und Adernverkalkungen. Oesters

führen auch Erkrankungen in der Mundhöhle
und im Hals zur Erscheinung des Ohrensau¬
sens.
Die Mittelohrentzündung
die häufig als Nachkrankheit von Masern,
Scharlach und Diphtherie hervortritt , muß als
sehr gefährlich angesehen werden und erfordert
ra s che st e H >n zn z i e h n n g d e s A rztes.
Das betroffene Ohr behandle man, solange die
ärztliche Behandlung noch nicht eingesetzt hat,
abwechselnd mit warmen und kühlen
U m s ch lägen.  Gut bewährt haben sich auch
heiße Fußbäder.
Brandblasen können aufgestochen
werden

Verursachen Brandblasen gar zu große
Schmerzen, dann ist das Aufstechen der Brand¬
blase anzuempfehlen. Das darf jedoch nur mit
einer sauber anuge glühten Nadel
geschehen. Auf keinen Fall darf die Haut über
der Blase entfernt werden, man bringe viel¬
mehr einen Verband mit Zinksalbe darüber an.
Alpdrücken kündet Leiden an

Das sogenannte Alpdrücken, Gefühl des Er¬
drücktwerdensim Schlaf, entsteht nicht immer
nur durch überladenen Magen oder durch zu
schwere Bettdecken, Alpdrücken ist mitunter
auch ein Zeichen von Lungen- und Herzleiden,
die in der Entwicklung begriffen sind. Durch
Altersverändernngen der Haut entsteht oft ein
heftiger Juckreiz. Mittel und Wege, die diesen
Reiz dauernd unterdrücken, gibt es kaum.
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Musiker verträgt
Leine Katzenmusik

^wei seltsame Gerichtsverhandlungen Ein
Prozeß als Familienerbstück

Eine originelle Gerichtsverhandlung gab es
^ m Schweizer Aargau . Dort hatte sich ein

Musiker angesiedelt, der in seinem Fach Vor-
-reffliches leistete. Vielleicht kam gerade daher
ieine Abneigung gegen die „Musik", die Katzen
Md Kater nächtlicherweile zu machen Pflegen,
ilnglückscligerweise hatte sich jedoch eine Anzahl
neser Tiere gerade den Dachboden des Hauses,
ni dem der Musiker wohnte, zum Zusammen-
tzmftsort auserkoren. Ihre „Musik" ließ den

, Musiker nicht schlafen. Er grübelte darüber
nach, wie er sich am besten der Plage entledigen
könnte und verfiel dabei auf ein drastisches
Mittel: Er bestrich den Dachboden dick mit
Karbolineum. Das riecht bekanntlich durch¬
dringend und der Musiker hoffte, daß die Katzen,
)ie gegen scharfe Gerüche sehr empfindlich sind,
von dem Geruch des Karbolineums zum Aus¬
zug bewogen werden würden. Doch seine Hoff¬
nungen sollten sich nicht erfüllen. Die Katzen
kamen trotzdem, prügelten unl wälzten sich auf
oem bom Karbolineum getränkten Boden und
verklebten sich ihr Fell auf schauderhafte Weise,
jiatzcn sind indessen saubere Tiere. Und so be¬
gannen sie sich auf ihre bekannte Art zu reini¬
gen. Daß dabei Schmutz in den Magen geriet,
war unvermeidlich. Und die Folge davon war,
daß drei Katzen an dem giftigen Karbolineum
eingingen. Die vierte flüchtete heim und rollte
sich, wie gewohnt, auf der Chaiselongue— was
wiederum der Decke schlecht bekam. Begreiflich,
Laß der Inhaber der Decke, wie auch die In¬
haber der eingegangenen Katzen den Musiker
auf Schadenersatz verklagten. Das Gericht gab
dieser Klage statt und der Musiker wurde zu
einer Geldstrafe von dreißig Franken ver¬
urteilt . Doch damit ist die Geschichte des Musi¬
kers, der keine Katzenmusik vertrug, nicht zu
Ende. Der Verurteilte steht nämlich auf einem
ganz anderen Standpunkt . Er ist der Ansicht
— in Notwehr gehandelt zu haben. Die frem¬
den Katzen hätten auf seinem Grundstück nichts
zu suchen gehabt und er könne sich daher gegen
ihre Invasion schützen, wie er wolle. Mit die¬
ser Frage wird sich nun demnächst das Ober¬
landesgericht zu beschäftigen haben. Und seiner
Entscheidung sieht man im Aargan mit Span¬
nung entgegen.

*
Die zehnte Zivilkammer des Warschauer

^Bezirksgerichts wird sich in den nächsten
Tagen mit einem Streitfall zu beschäfigen
haben, der den zuständigen Gerichten schon
seit geraumer Zeit , um ganz genau zu sein:
seit 116 Jahren , einige Sorgen bereitet. Da¬
mals, im Jahre 1821, klagte der Bauer Koz- -
minski gegen den Staat auf Schadenersatz
wegen eines Mühlengrundstückes. Beklagter
war das Kongreßkönigreich Polen , später der
russische Staatsfiskus und jetzt ist es wieder
der polnische Staat . Als der Prozeß begann,
galt in Polen noch der französische Code
civile. Im Jahre 1864 wurde er zwar ab¬
geschafft, aber da eine Polnische Nechtsbestim-
mung besagt, daß ein Prozeß immer nur nach
dem zur Zeit des Prozeßbeginns geltenden
Recht entschieden werden darf , müssen die
polnischen Richter jetzt nach einem Recht
urteilen, das tatsächlich seit 73 Jahren nicht
mehr besteht. Um aber die Wirrnisse vollends
zu steigern, sei bemerkt, daß dieser sonderbare
Prozeß noch in erster Instanz läuft . Man
kann sich ausmalen , welche Möglichkeiten sich

somit für die kommenden Jahrhunderte er¬
geben. Denn es gibt ja zum Glück nicht nur
ein Appellationsgericht , sondern auch noch ein
Oberstes Gericht . . . ! Außerdem legt dieser
Prozeß Zeugnis für wahrhaft lebendige
Ueberlieserung ab. Man bedenke, daß der im
Jahre 1821 angestrengte Prozeß nunmehr
von der vierten Generation dieser Familie
ausgefochten wird . „Der " Prozeß gehört also
zur heiligen Familienüberlieferung . Er ver¬
erbt sich vom Vater auf den Sohn und auf
den Enkel und schließlich auf den fernsten
Urenkel.

I ii !-<' i'> Nui ^geüeliu -Iile:

Von Thaddea von Gidlewska
Eines Tages war der junge Arild Span-

jaard vor den alten Amentrop, den reichsten
Säuern von Tjörn , hinaetreten. Erst war er ein
wenig verlegen gewesen, doch dann hatte er §
allen Mut znsammengenommen:

„Vater Amentrop, ich bin gekommen, um
Sie um die Katrin , Ihre Tochter zu bitten.
Sie soll meine Frau werden."

Katrin hatte sich zur Tür geschlichen und
lauschte. Bange, stille, nicht endenwollende
Minuten verflossen. Dann erwiderte der alte
Amentrop mit seiner ruhigen, sonoren Stimme:
„Ganz schön, Arild. Aber erst mußt du einmal
zeigen, daß du etwas leisten kannst. Wenn ich
meinem Schwiegersohn meinen großen Hos
übergebe, dann muß ich mehr wissen, als daß
er der schönste Bursch von Tjörn und Kungalv,
vielleicht von ganz Schiveden ist. Das genügt
vielleicht heute der Katrin , ich glaub es ihr ja,
aber mir genügt das nicht. Geh in die Welt
hinaus, Arild, und schreibe, wenn du was bist.
Dann werden wir ja sehen." Damit war Arild
Ipanjaard entlassen. Draußen im Gang er¬
wartete die Katrin ihren Liebsten.

„Was nun ?", fragte sie.
„Ich werde für einige Zeit in die Welt hin-

tusgehen, dann wird er mich als Schwiegersohn
aufnehmen."

Einige Wochen später bestieg Arild den klei¬
nen Zug, der nach Kungalv hinüberfuhr , dort
erst konnte man den Anschluß an die richtigen,
großen, dampfenden Lokomotivenfinden, dor<
erst vegann me-große Wen. Als Katrin veim
letzten, grellen Lokomotivpfiff einen herzhaften
Kuß auf Arilds rechte Wange drückte, da preßte
er sie noch rasch mit eisernem Griff an sich, daß
sie beinahe mittlings zerbrochen wäre, und er¬
klärte: „Es wird ein Jahr vergehen und ich
werde dir schreiben, daß ich etwas geworden i
bin. Das sag dann deinem Vater ." !

* i
Monate vergingen. Ein strenger Winter ging §

ins Land. Sellen nur stapfte der Postbote den §
Hang enipor zum Amentrophof. Oft schon hatte
ihn Katrin vergeblich erwartet , allvormittags
hielt sie Ausschau, aber immer umsonst. Und
jetzt — Er brachte Post für den Vater , Briefe
aus Stockholm von der Bauernkammer, von
einem Großeinkäuser. Rasch legte Katrin die
Briefe auf den Ttsch, stieg in ihre Kammer
hinauf und weinte.

„Alles hat seine Zeit", sagte der alte Amen¬
trop und bemühte sich, auf die bleichen Wangen
der Tochter rosige Hoffnungen zu zaubern. Der
Sommer zog ins Land, er kam durch den Fjord
herein. Auch Herbst und Winter hatten densel¬
ben Weg genommen. So ist es in Schweden:
vom Fjord her kommt alles Gute und Schlechte,
über den Fjord ziehen die Jahreszeiten herauf,
kommt der Wandel der Zeit . >
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„Nun sind es fünf"  Jahre ", sagte eines
Abends Katrin.

Sie saß am Bett des kranken Vaters . „Du
hast den Hof, Katrin . Wenn du heiratest, mein
Kind, vergiß nicht, daß du eine Amentrop bist.
Dein Mann muß zu deinen Ahnen passen: grad
als Mensch, stark in der Faust, mutig im Alltag
und folgsam seinem Herrgott!"

Kurze Zeit später trug man den alten Amen¬
trop zu Grabe. Hoch über dem Fjord lag der
Friedhof, so daß die Toten von Tjörn immer im
Tode über das Meer sehen konnten, wie sie es
als Lebende gehalten hatten. Und Katrin über¬
nahm den Hof der Amentrop. Und wartete
noch immer. Sie wartete schließlich zehn Jahre
seit der Abreise Arilds . Mancher junge Mann
aus Tjörn und aus Kungalv stapfte zum Hof
Ser Amentrop empor und pochte an die Tür.
Nicht nur an die Tür des Hofes, auch an die
Tür eines Mädchenherzens. Doch es war immer
umsonst.

„Du wartest noch immer, Katrin ?"
„Ich warte", war ihre knappe Antwort.

*
Vierzig Jahre schon waren ins Land gezogen.

Katrin war eine strenge tüchtige Bäurin ge¬
worden, der Amentrophof machte den Ahnen
alle Ehre. In stolzer Einsamkeit feierte sie ihren
sechzigsten Geburtstag . Eines Tages stapfte
wieder der Postbote zum Hof empor und brachte

eine Karte. Sie zeigte eine Farm im Vorder¬
grund und mächtige Wälder im Hintergrund.
Auf der Rückseite waren neben der Adreffe
unzählige Marken und Stempel zu sehen.
Unter dem Bild standen die Worte:

„Liebe Katrin ! Sage Deinem Vater , daß ich
hier ein tüchtiger Farmer bin. Ich sehne midy
aber nach Schweden zurück, nach Tjörn und
nach Dir . Wann darf ich kommen? Arild."

Das Datum der Aufgabe lag achtunddreißig
Jahre zurück. Die Stempel und Marken
stammten aus aller Herren Länder. Die Karte
mußte rund um die Erde gewandert sein. Sie
hatte achtunddreißigJahre dazu gebraucht.

Katrin saß an diesem Abend lange in der
Stube . Ganz allein beim großen Tisch. Vor ihr
lag die Karte : „Arild Spanjaard , Springfield
in Illinois , Farm Josephe." Das war die
Adresse von damals. Wie mochte sie heute lau¬
ten? Sollte sie schreiben? Jetzt, mit sechzig Jah¬
ren? Nach diesem langen Warten , da sie sich
mit dem Schicksal abgefunden hatte?

Katrin Amentrop hat nicht nach Springfield
in Illinois geschrieben.

Die Anschrist der für unsere« Kreis zuständi¬
gen Unteren Ersatzbehörde lautet : «Untere Lr-
satzbehörd», Zweigstelle Calw. Bahnhofstratze 42".

k'ür äie ttauskrau
Noch wenige Wochen, und die bereits Tradi¬

tion gewordene „Grüne Woche"  öffnet
wieder einmal ihre Tore. Ihre Bedeutung ist
seit Jahren fest verankert und spiegelt sich in
der großen Zahl ihrer Besucher. Und doch hat
die „Grüne Woche" in diesem Jahr noch bei
weitem an Bedeutung gewonnen. Sie bedeutet
diesmal auch einen
Appell an die Hausfrau

„Vierjahresplan " und „Kampf dem Ver¬
derb" bis zum äußersten lautet die Parole des
Alltag , die auf der Ausstellung deutlichen
Niederschlag gefunden hat. „Kampf dem Ver¬
derb" auf allen Gebieten, also auch imHau s-
halt,  dem Arbeitsplatz unserer Frauen und
Mütter.

Diesem Gedanken Rechnung tragend, betei¬
ligt sich das Deutsche Franenwerk in großem
Maße an der diesjährigen „Grünen Woche".
In engster Zusammenarbeit mit dem Reichs¬
nährstand wird der Kampf gegen den Verderb
ausgenommen, und alle — Stadt - und Land-
frauen — werden manche Anregung und man¬
chen Wink erhalten, wie sie die allgemeinen Be¬
strebungen im Rahmen des Vierjahresplans
durch ihren Einsatz tatkräftig unterstützen kön¬
nen.

Im Mittelpunkt der Schau des Deutschen
Frauenwerkes stehen Kochvorführun-

g e n, um immer wieder an die Hausfrau zu
appellieren, ihren Küchenzettel der derzeitigen
Marktlage anzupassen. Besonders sollen durch
vielseitige Gerichte aus einheimischen Erzeug¬
nissen (z. B. Weißkohl oder Seefisch) den
Frauen Abwechslungsmöglichkeiten gezeigt wer¬
den, die sie in die Lage versetzen, mehrmals ei«
und dasselbe Erzeugnis zu verwenden, ohne
daß ihr Küchenzettel Wiederholungen ausweist.
Der Grundsatz, nach dem hier gearbeitet wiftd,
lautet : preiswert , abwechslungsreich, sättigend
und bekömmlich.

Mit den Kochvorführungen ist jedoch die
Schau des Deutschen Frauenwerks längst nicht
erschöpft, denn es gibt im Haushalt noch vieler¬
lei andere Gebiete, auf denen die Parole vom
„Kampf dem Verderb" wirkungsvoll einsetzen
kann. Speisekammer, Boden und Keller sind
oft die Sorgenkinder unserer Frauen . Auch hier
sollen sie Anregungen bekommen, die weit¬
gehendst den Forderungen des Vierjahresplans
entsprechen.

Diese Ausstellung wird das ihre dazu bei¬
tragen, den Gedanken von der Erhaltung aller
Werte allen Frauen klarzumachen, und auch die
Frauen , die sich bereits aktiv dafür einsetzen,
werden noch manch eine Anregung mitnehmen.

IT
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17. Fortsetzung.
„Das sage ich nicht, sondern Brüggemann. Je¬

denfalls merkt man jetzt nichts mehr von dieser
Begeisterung".

„Er mag schlechte Erfahrungen gemacht haben",
warf Elisabeth ein.

fröhlich zuckte die Achseln.
„Schlechte Erfahrungen machen wir alle, wenn

wir erst die zwanzig-hinter uns haben, das be¬
rechtigt noch lange nicht zu einer Isolierung:
Gerade im Ausland sollten Deutsche fest zusam-
menhalten. aber der Herr Einsiedler von Uban-
di zieht es vor. seinen Engländern den Hof zu
machen. Danke ergebenst, ich meinerseits mache
nicht Kotau vor einem Franzosen".

Ein seines Lächeln lag über Elisabeths Mund.
„Du bist nur sehr  höflich zu Monsieur Jac-

aues Duvois. nicht wahr?"

Der blaue Phosphorglanz der Dämmerung
lag schon in den Gärten von Ndogassa. als der
Boy Dr. de Jong meldete. Fröhlich stürzte ihm
an der Treppe entgegen.

„Endlich. Doktor, der Junge hat neunund-
dteissigacksi . ich bin ganz verzweifelt. Acht
Tage gings gut und nun dieser Rückfall."

De Jong nahm die Hand Fröhlichs mit einem
fEtigen Druck und zwang den aufgeregten
Mann, ruhig neben ihm her. die Treppe hinauf-
lusteigen.
^ „Es ist kein Rückfall wie Sie annehmeii, Herr
fröhlich, es ist ein Sprung, der nicht uner¬
wartet kommt. Gerhards Kurve ist immer in
»prüngen gegangen, haben Sie das ganz ver-
Men ? Morgen früh liegt er auch höchstens
achtunddreistig, übermorgen auf Normaltempera¬
tur. Nur nicht künstlich hinunterschrauben. Ich
konnte ja Chinin geben, aber ich tue es absicht¬
lich nicht. Es wäre ein Eingriff in einen natur-
aewollten Ablauf. Fest steht für mich, daß es
eni Aufruhr des Körpers auf seelischer Grund-

lort. und 1Ü6!'
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läge ist. Wo der seelische Knax bei Gerhard,
steckt, das muß ich erst herausfinden."

Fröhlich sah unbefriedigt aus.
De Jong öffnete schweigend die Tür . Er hatte

lautlose Bewegungen und schritt leicht durch
den verdunkelten Raum. Gerhard Fröhlich schlief
noch immer. Der Arzt beugte sich tief zu ihm
herab. Das dichte Haar von dem gleichen
Blond wie das Elisabeths lag wirr in den
Kitzen, als hätte eine unruhige Hand darin
gewühlt. Die hohe reine Knabenstirn zeigte
drei scharfe Falten , der Mund war fest zusam¬
mengepreßt. Die eine Hand lag unter der Wange,
die andere war zur Faust geballt.

De Jong betrachtete lange und schweigend den
schlafenden Knaben. Fröhlich stand an der Wand
gelehnt und schaute abwechselnd seinen Jun¬
gen und den Arzt an. Es war. als wenn der
schlafende die Beobachtung fühlte, er regte sich
und schlug die Augen auf. Blaue, forschende
Knabenaugen. Ein schwaches Lächeln löste die
Spannung aus seinen Zügen, als er de Jong
erkannte. Die Finger der geballten Faust streck¬
ten sich.

De Iongs Gesicht, nicht mehr undurchdring¬
lich. beugte sich zu dem Knabenantlitz. „Nun,
mein Junge , wie geht es uns heute?"

Gerhards Hand fuhr  an die Stirn und strich
darüber hin. Es war die gleiche Bewegung, die
Herbert Fröhlich zu machen pflegte, aber bei
dem Jungen hatte sie etwas von einer be¬
dingungslosen Energie. Er strich eine Eedan-
kenfolge hinter der Stirn aus , die ihn peinigte.

De Jona wartete geduldig.
„Herr Doktor" fragte Gerhard leise, „waren

Sie schon einmal in Deutschland?"
Ein ganz leiser Ruck, der Arzt richtete sich auf.
„In Deutschland? Ja — natürlich, ich habe

doch in Deutschland studiert.
Die blauen Kinderaugen hingen sich forschend

in de Iongs Gesicht,

„Herr Doktor, finden Sie Deutschland schön?
-Ich meine " fügte er hastig hinzu, „fin¬
den Sie es schöner als hier?"

Herbert Fröhlich räusperte sich hörbar, und
der Junge schreckte zusammen. Eine Helle Röte
überflammte sein Gesicht.

„Ach Vater, du bist hier? — - Ich hatte
dich gar nicht gesehen".

„Gewiß bin ich hier, selbstverständlich bin
ich hier, aber diese Fragen - ich glaube,

meinen Sie nicht auch Herr Doktor -,
er sollte an etwas anderes denken?"

De Jong legte seine Hand auf Gerhards Rech¬
te. die sich schon wieder zur Faust zusammen¬
ballte.

„Deutschland ist sehr schön. Deutschland ist
sehr schön, aber hier gibt es auch so viel, was
man schön nennen kann. Man muß es nur rich¬
tig betrachten, weißt du. Und das richtige Be¬
trachten kann man lernen."

Fröhlich räusperte sich hörbar. De Jong un¬
terhielt sich mit dem Jungen schön, gut —. aber
dazu hatte er ihn nicht Herkommen lassen. —
Wieder ein scharfes Räuspern. Wenn es nicht
um gewisse Rücksichten ging, er würde wahr¬
haftig den Doktor Tourbier nehmen. Da würde
man doch endlich mal hören was so ein Arzt
über den Jungen dachte. De Iongs Zugeknöpft-
heit konnte einen nachgerade rasend machen.

„Na - . und das Herz", fragte er rücksichts¬
los und trat an das Bett, „mein lieber Junge,
der Doktor wird wohl jetzt einmal das Herz
abhorchen müssen."

De Jong wechselte einen kurzen Blick mit
Gerhard, der still das Hemd zurückstreifte, dann
nahm er schnell sein Stethoskop aus der Tasche
und begann zu horchen.

Als er mit Fröhlich zusammen das Zimmer
verlassen hatte, sagte er lakonisch: „Es ist Heim¬
weh - - ".

VIII. Kapitel.
Auf den Feldern Hartmanns quollen die Mais¬

körner in ihren grünen Blatthülsen zu dicken,
gelblichen Kolben. Das süße Duften der Boh¬
nen war verblüht, sie reiften schon. Hartmann
fuhr in seinem Wagen langsam durch die Fel¬

der. Wie schnell verging die Zeit. Waren es
wirklich erst ein paar Wochen, seitdem er mit
de Jong die Versuchsfelder betrachtet hatte,
seitdem dieser Auftritt mit Duvois gewesen und
der Dualamann Zuflucht bei ihm gesucht?

„Schnell geht die Zeit, nicht wahr. „Schimja",
sagte er lächelnd zu dem kleinen braunen Affen.
Der hockte neben ihm, blinzelte aus melancholi¬
schen Tieraugen in die reizende Landschaft.

Die Ernte stand gut. die jungen Tabakkultu¬
ren schossen, daß es eine Freude war : Hartmann
konnte zufrieden sein. Auch der Zwischenfall
mit Duvois schien erledigt zu sein. Der Fran¬
zose schwieg, de Jong ließ nichts von sich hören,
die ganze Sache hatte sich wohl im Sande ver¬
laufen. Hartmann sollte es nur recht sein.

Während er den Wagen heimwärts lenkte,
überschlug er in Gedanken das wirtschaftliche
Resultat dieses Sommers. Es war das beste,
was er bisher erreicht hatte. Es war aber auch
Zeit nun konnte er den letzten Rest des Dar¬
lehens zurückzahlen, mit dem er die Pflanzung
eingerichtet Halle. Und dann erst war er völlig
unabhängig. Noch ein. zwei Monate, und das
Ziel war erreicht.

Die Aeffin stieß einen kleinen, klagenden
Schrei aus. es war wie ein menschlicher Seuf¬
zer. .

„Was hast du. Schimja?"
Wieder dieser Schrei und ein abgrundtiefer

Schmerz in den braunen Tieraugen. Hartmann
siopte und dabei fiel sein Blick zufällig aus
dem Wagen. Drüben — zwischen den Tabak-
stauden von Pflanzung siebenundzwanzig schwank¬
te eine Gestalt im weißen Kittel hin und her.
War das etwa Njong? — Hartmann sah genauer
hin. Es war Njong. — Er ging unsicher wie
ein Berauschter und faßte sich von Zeit zu Zeit
an den Kopf. Hartmann runzelte die Stirn!
Hatte der Bursche etwa Palmwein getrunken?
Oder war er über den Medizinschrank gegangen?
Heute früh hatte er ihm den Schlüssel gegeben,
einer der Boys hatte über Leibschmerzen geklagt.
— Der Medizinschrankwar eine große Ver¬
suchung mit seinen erschiedenen alkoholischen
Tropfen.

Fortsetzung folgt,



s «tt« 8 - Nr . 11 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter* Freitag . Sen 1s. Januar IM Kx.

^cLer - unä ^ elärvirtscliukt Pflug und Stolle 1?ei2u<Zit rmä6 srtenbau

Herstellung von Trockengerüsten im Winter
Eine der Hauptaufgaben der Erzeugungs

schlacht ist die Eiweißfutterversor
gung aus eigener Scholle.  Neben
der Gewinnung von möglichst viel Eiweiß
futter durch die Bereitung von Gärfutter
qus eiweißreichen Futterpflanzen ist die Er¬
zeugung guten Rauhfutters durch Anwen¬
dung geeigneter Werbungsverfahren unbe¬
dingt notwendig. Wenn man sich vergegen¬
wärtigt . daß immer noch rund 30 v. H.
des verdaulichen Eiweißes im
Heu verloren gehen,  die bei Anwen¬
dung der Trvckengerüste und richtiger Tech¬
nik "erhalten werden können, dann bekommt
man einen Begriff von der Notwendig¬
keit der Heu Werbung auf Trok-
ke  n g e r ü st e n. Grundsätzlich muß betont
werden, baß es nicht so sehr darauf an¬
kommt, welche Arten von Trockengerüsten
verwendet werden, als vielmehr darauf , daß
ne überhaupt zur Anwendung gelangen.

Die Winter monate bieten die
beste Gelegenheit dazu , um sich
eine ausreichende Anzahl von
Trockengerüsten herzu st eilen  und
damit die an und für sich arbeitsschwachen
Wintermouate mit nützlicher Arbeit auszu¬
füllen.

Im Laufe der Zeit haben sich nun die ver¬
schiedensten Arten von Trockengerüsten her-
ausgebildct , die entweder auf bestimmte Ver¬
hältnisse zugeschnitten sind bzw. allgemein
verwendet werden können. Zu den ersteren
gehören die Hei n z e n, zu den letzteren
Dreibock und Schwedenreuter so¬
wie die Heuhütten.

Bei der Herstellung von Trockengerüsten
ist unbedingt darauf zu achten, daß gut aus¬
getrocknetes Holz verwendet wird , da nur
dieses eine ausreichende Lebensdauer ge¬
währleistet und größere Reparaturen ver¬
mieden werden. Am besten eignen sich Durch¬
forstungsstangen von Kiefer und Fichte. Da
ein Anstrich zu teuer und auch wegen Be¬
einflussung des Futters nicht ratsam ist.
müssen die Trockengerüste, wenn sie nicht be¬
nutzt werden, möglichst geschützt vor Witte¬
rungseinflüssen aüsbewahrt werden.

Bei der Neuanfertigung ist es zweckmäßig,
sich ein vorschriftsmäßiges Mustergerüst an¬
zufertigen, nach dem man sich dann richten
kann. Bei der Herstellung von Schweden-
reutern  werden Stangen von 2 bis
2V2 Meter Lange (Turchforstnngsstangen
5. und 6. Klasse) entschült und unten an¬
gespitzt. In l Meter Entfernung vom Fuß¬
ende schlägt inan dann entweder alle 30 bis
40 Zentimeter 6 Zentimeter lange Nägel
schräg nach oben ein. um für den Draht
Auflagepunkte zu schaffen, oder man nagelt
die Drähte , aus denen später das Futter
ausgebracht werden soll, gleich auf. Die so
hergestellte Wand wird dann zufammen-
gerollt ausbewahrt . Man benötigt je Hektar
etwa 200 Stangen und 1000 Meter verzink¬
ten Draht von 2 Millimeter Durchmesser. Es
empfiehlt sich auch, Pflöcke und Draht zum

Um Schwierigkeiten bei der Beförderung zu
vermeiden, find die überstehenden Draht¬
enden gut umzubiegen. Die Querstangen
werden zweckmäßig so lang und stark ge¬
wählt . wie die Fußstangen . Je Hektar be¬
nötigt man 25 bis 30 Dreibockreuter, die
einen Kostenaufwand von 35 bis 45 RM.
erfordern.

Zum Schluß seien noch dieHeinzen  er¬
wähnt , die aus 1.50 Meter langen und
6 Zentimeter starkem Rundholz hergestellt
werden. In das Rundholz werden drei aus
sperrigem Holz geschnittene 50 Zentimeter
lange Sprossen kreuzweise zueinander in

gleichen Abständen eingesetzt. Da die Hein¬
zen mit einem Holzhammer in den Boden
geschlagen werden, wird das Fußende des
Stockes angespitzt. Der Bedarf an Heinzen
beträgt etwa 1000 bis 1500 Stück, so daß je
Hektar mit einem Anschaffungspreis von
250 bis 300 RM. zu rechnen ist. Ta der
Anschaffungspreis bei Hütten und Heinzen
verhältnismäßig hoch ist. wird man sic
hauptsächlich in holzreichen Gegenden be¬
nutzen, wo das Material schnell und billig
zu beschaffen ist. Schließlich fei noch er¬
wähnt , daß die rechtzeitige Ergänzung un¬
brauchbar gewordener Gerüste sowie Repa¬
raturen ebenfalls besser in der arbeits¬
schwachen Winterszeit als kurz vor Gebrauch
vorgenommen werden sollen.

Nationalsozialist . Kampf gegen das Verbrechertum

Malerarbeit auf Wiesen und Weiden

Verankern der Gerüste vvrzubereiten. Die
Anschasfungskosten betragen etwa 35 bis
45 NM. je Hektar.

Zur Herstellung von Heuhütten  wer¬
den 8 bis 12 Zentimeter starke geschälte
Durchforstungsstangen benötigt. Die nor¬
male Länge der Fußstangen der Heuhütte
beträgt 1,75 Meter . Tie Stangen werden
ausgetrennt und spitzwinklig zusammen¬
genagelt. Da im frischen Holz die Nagelung
nicht lange hält , ist möglichst trockenes Holz
zu verwenden. Die beiden durch das Aus¬
trennen der Stangen gewonnenen Dreiecke
werden mit ausgeglühtem Draht derart ver¬
bunden. daß ne ineinander geklappt werden
können. Auf die beiden Fußstangen werden
in 75 Zentimeter Entfernung vom Fußende
beiderseits schwächere Stangen aufgenagelt,
die ebenfalls aufgetrennt werden müssen.
In 40 Zentimeter Entfernung von der
ersten und 30 Zentimeter von der mittleren
folgen zweimal weitere Stangen . Tie Länge
dieser Querstangen beträgt von unten nach
oben 1,50. 1,40 und 1.30 Meter . Von den
Heuhütten werden je Hektar 150 bis 200
Stück benötigt . Die Anschasfungskosten be¬
tragen je nach Holzpreisen und Art der
Hütte 120 bis 160 RM. Die angegebenen
Maße sollen nur als Anhaltspunkte dienen.
Man kann sich auch andere Größenverhält-
nifse zugrunde legen, sollte sie jedoch immer
so wählen , daß man die Hütten mit der
Hand bepacken und leicht befördern kann.

Am gebräuchlichsten sind wohl die Drei¬
bockreuter. deren Normalgröße 2 Meter
Stangenlänge und 6 Zentimeter Stangen¬
durchmesser beträgt , eine Größe, die sich in
der Praxis recht gut bewährt hat , da das
Futter nicht so sorgfältig vorgetrocknet zu
werden braucht. Die Fußstangen werden 6
Zentimeter von der Spitze und 70 Zenti¬
meter vom Fußende durchbohrt . Die Löcher
müssen quer zueinander stehen. Die oberen
Löcher der drei Fußstangen werden durch
einen 5 Millimeter starken geglühten Eisen¬
draht verbunden . In den unteren Löchern
werden Ringe aus geglühtem Draht ange¬
bracht. in die die Querstangen gelegt werden.

Leider kann man auch heute noch vielfach
die Feststellung machen, daß dem natürlichen
Grünland , wie Wiesen und Weiden, nicht die
Pflege zuteil wird , die es verdient. Da es
heute aber unerläßlich ist. daß das benötigte
Futter weitgehend durch dos Dauergrünland
erzeugt wird , d. h. also, daß der Ackerfutter¬
bau weitgehend zugunsten anderer Frucht¬
arten . insbesondere für den Qel- und Ge¬
spinstpflanzenanbau eingeschränkt wird,
müssen Wiesen und Weiden so behandelt
werden, daß das Letzte aus diesen Flächen
herausgeholt wird . Gerade die arbeits¬
schwachen Wintermonate bieten eine willkom¬
mene Gelegenheit, um Pflegemaßnahmen auf
dem Grünland durchzuführen, die sich auf
den Ertrag günstig auswirken.

Aus allen Grünlandflächen , also auch auf
der Wiese und Weide, ist eine günstige Was¬
serversorgung die Grundlage hoher Erträge.

Alle Pflege- und Düngungsmaßnahmen
können sich nur dann voll auswirken , wenn
das Grünland nicht an Wasserüberschuß
leidet. Soll eine wirksame Entwässerung
durch ossene Gräben erreicht werden, so
müssen diese bis zu einen Meter ties ein-
geschnitten werden, damit sie auf das Grund¬
wasser einwirken. Die Böschung muß mög¬
lichst flach sein, dann lassen sich die Graben¬
ränder bequem ausmähen , und man braucht
nur alljährlich den untersten Teil des Gra¬
bens säubern . Die Anlage derartiger Ent¬
wässerungsgräben läßt sich bei nicht zu stren¬
gem Frost sehr gut im Winter durchführen.
Wo Gräben bereits vorhanden sind, bietet
sich jetzt die beste Gelegenheit, sie zu säubern.
Die Gräben können nur richtig arbeiten,
wenn für den Ablauf des Wassers keine
Hemmungen und Stauungen eintreten . Die
Reinigung der Grüben geschieht vom Spät¬
herbst bis zum Frühjahr . Der Aushieb —
ein im Laufe des Sommers in den Gräben

befindlichen immergrünen Gräser ersticken
und Kahlstellen entstehen, auf denen viel
Unkraut keimt. Am schlimmsten wird es.
wenn der Aushub auf der Wiese verteil:
wird . Dabei verbreitet man viel keimfähigen
Samen , wie Wurzelteile von Unkräutern.
Der Aushub muß deshalb während des
Winters abgefahren und kompostiert werden.

Eine weitere Winterarbeit aus Wiesen und
Weiden ist die Unkrautbekämpfung. Die
Blütenhorste von Rasenschmiele, Binsen und
einige Horstseggen sind mit der Rodehacke
abzuhacken und mit Kalkstickstoff oder Fein-
kainit oder noch schärferen Mitteln , wie
Formst . Hebst und dergleichen, zu bestreuen.
Die abgehackten Blüten werden gleich in
kleine Hausen zusammengeworsen. Aus diese
Weise brauchen sie nicht sofort, sondern kön¬
nen auch noch bei strengem Frost abgefahrenwerden.

Im Franz - Eher - Verlag ui München
erschien ein überaus interessantes Buch .Flatio-
nalsozialistischer Kamps dem Ver-
d r echert  u m". Zur Behandlung dieses Stoffs
kann man sich wahrlich keinen besseren Mann
denken als Generalleutnant Kurt Da ln ege.
Unter Mitarbeit von Negierungsdirektor Lle¬
bermann v. Sonnend erg  entstand so ei«
nahezu lückenloses Dokument über die Arbeit des
Nationalsozialismus gegen das Verbrechertum.
Darin wird aufgezeigr, wie heute dem Verbrechen
oorgebeugt wird , wie Berufsverbrecher planmäßig
überwacht werden und welche Ziele sich unsere
Polizei in diesem Kampfe noch gesetzt hat. Aber
auch praktische Ratschläge zum Selbstschutz werden
in diesem Buch gegeben, so baß man sein Er-
scheinen wirklich nur begrüßen kann.

Um die außerordentlich wirksame Som¬
merbedeckung auf Dauerwiesen und Weiden
regelmäßig durchführen zu können, fährt
man die dazu bestimmten Stoffe (Stallmist.
Strohreste , Kartoffelkraut u. a.) bereits im
Winter an die Grünlandfläche heran oder
legt in einer Koppeldecke einen Haufen an:
Mist, Stroh und Kartoffelkraut werden leicht
mit Erde bedeckt und dadurch vor größeren
Verlusten bewahrt . Auf diese Weise ist es
möglich, in der an Arbeit reichen Sommer¬
zeit die Bedeckung ohne viel Zeit- und
Arbeitsaufwand durchzuführen. In der noch
srostsreien Zeit ist der Komposthansen mit
altem Stroh , Gerstenspreu oder Kartoffel¬
kraut abzudecken, damit er nicht zusammen¬
friert . Das Ausfahren ist bei Frostwetter
vorzunehmen. Man kann dann mehr auf¬
laden , und die Wagenräder zerfurchen nicht
die Grünlandnarbe . Der Kompost wird nicht
in kleinen Haufen abgeladen, sondern gleich
vom Wagen aus breitgestreut und dann so-

ungehindert emporaeschossener oder nur hoch fort nachgebreitet. Aus Wiesen und Weiden
abgemähter Krautwuchs sowie abgesetzter
Schlamm — wird auf den Grabenrand ge¬
worfen. Der Aushub darf aber nicht längere
Zeit liegen bleiben, da sonst die darunter

bei denen keine Ueberschwemmungsgefahr be¬
steht, kann man im Vorwinter schon eine
Düngung mit Thomasmehl und Kaimt vor¬
nehmen. Vom Stickstoff gibt man einen

Teil, etwa 10 bis 30 Kilogramm , im Laufe
des Winters zusammen mit Kali und
Phosphorsäure , um einen möglichst frühen
Frühjahrsaustrieb zu erreichen.

Eine Arbeit, die bereits im Vorwinter aus¬
geführt werden muß. ist das Verteilen der
Fladen auf Weiden und Wiesen. Bleiben
die Fladen über Winter unverteilt liegen,
dann entstehen Kahlstellen, auf denen sich
später Unkräuter ansiedeln. In den Melk¬
schuppen, Schutzhütten und in eingefriedig¬
ten Melkplätzen hat sich während des Som¬
mers viel Dung angesammelt , den man jetzt
im Winter auf die umliegenden Grünland¬
flächen ausfährt . Nach dem Allsfahren bringt
man sogleich eine recht starke Sandunterlage
hinein . Ebenso sind Tränkstellen und die
Durchgänge von einer Koppel zur anderen
mit einer genügend starken Sandschicht zu be¬
fahren , um zu verhindern , daß die Tiere
immer mehr gute Narbe zertreten. Auch auf
den Melkplätzen ist das Ausfahren einer
Sandschicht sehr zu empfehlen, um den bei
stärkerem Regenwetter dort befindlichen
Sumpf zu beseitigen.

Auch an das Anlegen von Tränkstellen aus
Weiden sollte man schon im Winter denken.
Wo offene Bachläufe vorhanden sind, liefern
diese gutes Tränkwasser, wenn man den gan¬
zen Lauf — soweit er durch die Weiden geh!
— ausfriedigt und nur für je zwei oder vier
Koppeln eine gemeinschaftliche Tränke schafft.
Durch entsprechende Böschung des Users kann
man auch bei hohen Bachufern gute Tränk¬
gelegenheiten schaffen. Auf schweren Böden
befestigt man die Böschungen mit Steinen
oder Kiefernstangen.

Schließlich sei noch an das Unterteilen
großer Koppeln erinnert , das ebenso wie das
Ersetzen morscher Koppelpfähle und das
Aufstellen neuer Zäune auf neuangelegten
Weiden vor Eintritt stärkeren Frostes vor¬
genommen werden kann.

Die vorstehenden Ausführungen zeigen,
daß es die mannigfaltigsten Arbeiten auf dem
Grünland im Winter zu erledigen gibt, wo¬
durch einmal die Grünlanderträge wesent¬
lich gesteigert und außerdem produktive
Arbeitsmöglichkeiten für die Gefolgschafts-
Mitglieder geschaffen werden.

Neue Bücher Zur lange Winterabende
Führcradel durch Lippenpflege

Das Wissen um die Rasseprobleme ist im deut¬
schen Volk in den vergangenen Jahren zweifellos
gewaltig vergrößert und vertieft worden. Anderer¬
seits wollen wir uns aber auch darüber im klaren
sein, daß vielfach noch die Fundierung dieses
Wissens fehlt. Nun ist es nicht leicht, den ganzen
Fragenkomplex, den das Problein Rasse aufwirft,
so zu behandeln, daß auch derjenige es versteht,
der keine großen Vorkenntnisse besitzt. Prof . Dr.
Hans F . K. Günther,  der mit Recht als ein
Vorkämpfer des Rassegedankensbezeichnet werden
darf, hat nunmehr in I . F . Lehmanns Ver¬
lag  in München ein handliches Buch heraus¬
gebracht „Führeradel durch Sippe n-
pflege *. In 4 Abschnitten versteht es der Ver¬
fasser, in flotter Weise auf der Grundlage von
Familie und Raste den Weg zur Erneuerung
unseres Volkes auszuzeigen. Darüber hinaus weist
er aber auch das große, erstrebenswerte Ziel, die
Schaffung einer Führerschicht. Es wäre wirklich
wünschenswert, daß dieses leicht verständlich ge¬
schriebene Buch, das schon zum Preis von
2.20 RM . erhältlich ist, recht weite Verbreitung
finden würde.

Unsterbliches Deutschland
Schon wieder ein Geschichtswerk? Ja . aber ein

Buch, das von heißem Leben durchpulst ist. das
aufrüttelt und mitreißt . Von der germanische»
Frühzeit bis Zur Gegenwart schildern die Ver¬
fasser Deutschlands Schicksal in all seinen Höhen
und Tiefen. Dabei wird nichts beschönigt, nein,
ohne jede Schminke schildert dieses Buch die
Ereignisse und weiß dabei die Kräfte mit ein¬
zubeziehen, die durch Rasse und Blut bedingt,
diese Geschehnisse immer wieder mit bestimmten.
Dieses umfassende Geschichtswerk „Unsterb¬
liches Deutschland *, das im Georg-
West e r m a n n-V e r l a g in Braunschweig
erschienen ist und in Gemeinschaftsarbeit von
Friedrich Freiherr von der Goelz  und
Theodor Stiefenhoser  herausgcgeben wurde,
wurde von der parteiamtlichen Prüfungskommis¬
sion in die nationalsozialistische Bibliographie
ausgenommen. Helmut Braun

greifenden Geschichte „DieHeimat ruft ' , die
in der schmucken Reihe der kleinen Bücher des
C. Bertelsmann -Berlages , Gütersloh , erschienen
ist. Hinter dieser meisterhaften Erzählung lebt
die Schicksalsmacht der Heimat, die sich zuletzt
sieghaft behauptet und den blutschweren Groll,
der ein volles Menschenlebenhindurch als Scheide¬
wand zwischen Vater und Sohn stand, versöhnend
löst. Das Gesetz der Erde und das Gesetz deS
Blutes lebt in dieser starken, von großer innerer
Spannung getragenen Novelle, die den Leser un¬
weigerlich in ihren Bann zwingt.

Auch Gustav Schröers  Dauernromane , so
sicher, klar und lebensvoll sie auch geschrieben
sein mögen, leiden oft darunter , daß seine Men¬
schen in einem zu Hellen Licht des Bewußtseins
reden und handeln . Das empfindet man zwar
weniger, wenn es sich nicht um tragische, sondern
um heitere Dinge handelt , wie die ergötzliche
Schwiegervatergeschichte „Der Hohlosen-
baue  r ' , in dem es sich darum handelt , daß der
Bauer , ein schnurriger Kauz wettet : entweder
bringt mir die Schwiegertochter blanke 5000 Taler
ins Haus oder ich will dem ganzen Dorf den
Hanswurst machen. Nun liebt aber sein Sohn
das Mariele . das zwar ein prächtiger Kerle ist,
aber keinen harten Talersack mitbringt . Wette
ist Wette. Dem Hohlöfner bleibt eben nichts an¬
deres übrig , als seiner Schwiegertochter selbst zu
der Mitgift zu verhelfen, damit er nicht zum
Gespött der Leute wird . Diese Geschichte erzählt
Schröer mit soviel Laune, daß wir seinem Fabu¬
lieren gerne folgen.

Drei Bauernromane
In die Tiefe wortkargen harten Bauerndaseins

steigt HanS Christoph Kaergel  mit seiner er-

Die erhöhte Wertschätzung, die alles , was dem
Bauerntum angehört , heute wieder erfährt , hat
auch dazu geführt , daß eine Fülle neuer Romane
und Erzählungen aus dem bäuerlichen Lebens¬
kreis entstanden sind, obwohl diese Aufgabe zu
den schwersten gehört, die ein Schriftsteller sich
vornehmen kann, denn nur wenig Berufene be¬
sitzen die Gabe, die untrennbare Schicksalsver¬
bundenheit von Erde Mensch und Tier die der
Urgrund des bäuerlichen Lebens ist. in seiner ge¬
heimnisvollen Einheit darzustellen. Viele soge¬
nannte Bauernromane enthalten den Fehler , daß
sie den Menschen als Einzelwesen zu sehr aus

dieser Verbundenheit herausnehmen und ihn mir
einem zu vordergründigen Bewußtsein reden las¬
sen, so daß er lediglich wie ein zufällig aufs
Land versetzter Städter wirkt. Der Bauer gehörr
aber nicht zu denen, die Wesentliches in ihrem
Leben bereden. Ja „es' redet manchmal aus ihn:,
aber nur sehr selten. Darum glauben wir viel¬
sprechenden Bauern in den Romanen ihre Echt¬
heit nicht. Rudolf Utsch . der den Roman „H e r-
rin und Knecht' (im C. Bertelsmann -Verlag.
Gütersloh ) schrieb, versteht es kraftvoll und leben¬
dig zu erzählen und der Stoff dieses Romane?,
in dem sich nach schweren Jahren eines harten
Ringens Herrin und Knecht zusammensinden.
zeigt, daß er dichterisch zu schauen vermag. Aber
er enthält trotz vieler Schönheit und mancher
bedeutsamen Tiefe noch zuviel Bewußtseins¬
elemente. Wenn Rudolf tltsch seine Bauern auch
bäuerisch reden ließe — und das ist freilich nur
in der Mundart möglich — dann würde dieser
Roman noch wesentlich an Kraft und Tiefe ge¬winnen.

Das Schusscnbuch
Ein köstliches Geschenk ist das neue „Wilhelm-

Schussen-Buch' . das jetzt bei der Deutschen Der-
lags-Anstalt in Stuttgart in einem schmucken Ge-
wände erschien. (Preis gebunden 3.80 RM .) Das
Beste und Reifste aus seinen letzten Schasfens-
jahren hat der schwäbische Dichter für dieses Werk
ausgelesen. Es umfaßt auf beinahe dreihundert
Seiten nicht weniger als sechsundzwanzig feine
Erzählungen und eine Fülle schöner Gedichte. So
ist ein Werk entstanden, das froh und besinnlich
zugleich macht, denn das sind die Wesenszüge des
oberschwäbischenDichters, der in seiner Art ein
echter Schwabe ist. Man hat bei all feinen Dich¬
tungen, sei es Erzählung oder Gedicht, den be¬
glückenden Eindruck, daß sie nicht um eines äuße¬
ren Wirkenwollens geschrieben wurden , sondern
aus dem Herzen kommen, daß sie erlebt find.
Schüssen gehört zu den liebenswertesten Erschei¬
nungen unter den schwäbischen Dichtern, denn
er besitzt die seltene Kunst, das Leben zu verklären
und auch dem bitteren Ernst ein humorvolles Licht
auszusetzen, das nicht nur glänzt und flimmert,
sondern die Herzen warm macht. E. Grueber.
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